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Vergleichende Untersuchungen über die Abdominal­
segmente der weiblichen Hemiptera-Heteroptera 

und -Homoptera, 

ein Beitrag 

zur Kenntniss der Phylogenie derselben. 

Von 

C. Verhoeff 
in Bonn. 

Von dem Aufgange des 19. Jahrhunderts an bis hin­
'<Jin in unsere Tage haben die Mundth~ile der Insekten in 
der Anatomie und Systematik eine gleich bedeutende Rolle 
gespielt. In jüngerer Zeit" konnt~n dann Biologie, Phyl!)­
genie und Physiologie mit vieleq1 Grunde sich für diesel­
ben interessiren. 

Auch in Zukunft werden die Mundthe.ile nicht auf­
llören in allen Gebieten der InsekteJlkunde von hohem 
Belang zu sein. 

Gleichwohl sind die Abdominalsegmente - ein lange 
'Vernachlässigtes Thema - ber1,1fen, in Zukunft auf allen 
-den genannten Gebieten uns(lr Interesse in gleichem Maasse 
~u fesseln wie die Mundtheile. 

Bei den Apterygogenea und den niederen Insekten­
klassen 1) liegen die Verhältnisse im Allgemeinen einfacher 
.als bei den höher organisirten Insektenklassen , d. h. die 
letzteren sind, ausser ihrer übrigen Organisation, auch in 
-dGn Abdominalsegmenten' mehr differenzii:t worden. 

1) Vergl.· die Anmerkung am Schluss, 
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Dies liegt einmal in der Beziehung der vorderen Ab­
dominalsegmente zum Metathorax, sodann .in der Beein­
flussung der hinteren durch Genitalanbäng·e urid Anus, ja, 
bei einigen Klassen, wenigstens bei den Coleopteren und. 
eil).em Theil der Hemipteren, lässt sich eine Beziehung der 
liinteren Abdominalsegmente auch zu den Elytren nicht 
verkennen. 

Bei den Thysanura ~er Apterygogenea und unter den 
echten Insekten bei Orthopteren, Dcrmapteren, Plecopterenr 
Epbemerinen und Odonaten, d. h. überhaupt bei niederen 
Insektenklassen lassen sich meist 10 typische Abdominal­
segmente nachweisen. Allerdings treten · auch hier schon 
Besonderheiten auf, z. B. bei der 1. V 1) [bisweilen auch 
1. D] der Orthopteren und den beiden vorletzten Segmen­
ten der weiblichen Dermapteren; indessen können die 10' 
deutlieben Segmente nicht verkannt werden 2). Die Ortbop­
teren waren in der Tbat die ersten, an denen die Abdo­
minalsegmente vergleichend untersucht wurden und der 
Nachweis erbracht, dass deren 10 vorbanden sind. (Vergl. 
Bnmner von Wattenwyl, Morphol. Bedeutung d.·Segmente. 
bei den Orthopteren. Wien 1876.) 

Für alle höheren Insek:tenklassen dagegen fehlten Un­
tersuchungen, (wenigstens. umfassendere und vergleichende} 
vollst.ändig und die nicht. wenigeil · Einzeluntersuchungen 
scheinen der von mir 1. c. erhobenen Behauptung, dass. 
allen Insekten, mindestens in der, Anlage, 10 Abdominal­
segmente zukommen, durch ihren gegeritheiligen Inhalt zn 
widersprechen. 

Für die Co leo'pteren habe ·ich bereits den Nachweis. 
des 10-segmentirten Abdomens .geliefert 3), i;fi dieser Arbeit 
so-ll ein Gleiches mit ·den Hemipteren geschehen. Wegen 

· .. 
1) V = Ventral-, D = Dorsalplatte. 
2) Die Ansichten Schaum•s iiber das Abdomen der Odonatcr 

etc. habe ich bereits widerlegt. Deutsche entom. Zeitschr. 1893. 
3) Deutsche entomologische Zeitschr. 1893. , 

a) Vergleich. Untersuch. über die Abdominalsegm. u. Co­
pulationsorg. der männlichen doleopte1·a etc. 

b) Verglei~h. Untersuch. über die Abdominalsegm. u. Lege­
apparate .der wei b"Iichen Coleoptera etc. 
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der Grösse des zu behandelnden Gebietes musste ich mich 
auf die weiblichen Beteroptera und Homoptera be­
scliränken, die männlichen sollen später zum Gegenstand 
-einer zweiten Arbeit gemacht werden. 

DieUntersuchungen über die Abdominalsegmente ver­
folgen nun keineswegs lediglich den Zweck des Nachweises 
.der Allgemeinheit der Anzahl 10, vielmehr sollen dieselben 
überhaupt in ihren anatomisch.en Verhältnissen klargestellt 
werden, einschliesslich ihrer Annexe, unter denen die Ge­
nitalanhänge die wichtigsten sind. 

Gerade die Gonapophysen haben in neuerer Zeit das 
Interesse zahlreicher Entomologen erregt und das mit Recht. 

Ich möchte hier indessen nochmals hervorheben, dass 
-es verkehrt ist, die Apophysen allein betrachten zu wollen, 
die Abdominalsegmente sind sehr häufig noch viel wichti­
ger, ich brauche nur an die weiblichen Ooleoptera zu er­
innern. 

Die Hemipterenfamilien, von denen mir Repräsentan­
ten zur Untersuchung gedient haben, sind folgende. Ich 
setze, die untersuchten Gattungen den Familien bei: 

I. Hete1·optera. 

1. Corisiclae. Oorisa. 
2. Notonectidae. Notonecta. 
3. Nepiclae. Nepa. Ranatra. Belostoma. 
4. Naucoriclae. Naucoris. 
5. Reduviidae. Harpactor. Oolliocoris. 
6. Hydrorn.etridae. Hydrometra. 
7. Saldidae. Salda. 
8. Anthocot·idae. Anthocoris. 
9. Tingididae. Monanthia. 

10. Nabidae. Nabis. Metastemma. 
11. Lygaeidae. Lygaeus. 
12. Phytocoridae. Leptopterna. 
13. Om·eidae. Stenocephalus.. Syromastes. 
14. Pyrrhocm·idae. Pyrrhocoris. 
15. Pentatomidae. Pentatoma. Strachia. Aelia. Acan­

thosoma. 
16. Tetyridae. • Eurygaster. 

• 

• 
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17: Cydnidae. Sehirus. Brachypelta. 
18. Ar~didae. Aradus. 

IL HomolJtera. 

1. Oicadidae. Pomponia. Oicacla 
2. Jassidae. Tettigonia. 
3. Oercopidae. Aphrophora. Cercopis. 
4. Membracidae. Centrotus. 
5. Fulgot·idae. Oixius. Issus. 

Wie schon erwähnt, sind die vorderen (nämlich das 
1. und 2.) und die hinteren, (nämlich das 8., 9. und 10.} 
.Segmente diejenigen, auf welche sich unser Interesse be~ 
•sonders ·concentrirt. Das 3.- 7. Segment bietet nicht S(} 

viel Interesse, ich kann diese letzteren .daher schneller er­
ledigen. Deswegen glaube man aber nicht, dieseS. seien 
einer Untersuchung unwerth. l 

Bei Pomponia impemtoria haben· wir in einem Halb­
·kreis gebogene Dorsal platten. Indem di~e "sich nach der 
Y.entralseite in einer scharfen Kante .u.M?o-hlagen, bilden 

·diese umgeschlagenen 'fheile jederseits Plet!ralplatten, wel­
che aber von -der zugehörigen D. nut .:abgesetzt nicht ab­
getrennt sind. Beide Pleuren zusann:be~ ·zeigen etwa die 
Breite de'l: Ventr~lplatten. Diegrossen und mit einem Haar~ 
filter versebenen Stigmen Hegen in :.der weichen Verbin­
dungsbaut, welche. ·v. und Pleuren _trennt. Die Pleuren 
gehören hier also zur Ventralseite. · 

Ganz anders liegen die Verhältnü;se z. B. bei der Co­
reide Enoplops Scapha. Der scharfe·ß:eitenrand bildet eine 
Trennungskante zwischen P,leuren und: V. 

In letzter·en selbst liegen die Stiginen und zwar noch 
um ca. 3 mm unter der Seitenkante. .Die Trennung der 
Pleuren von den D. ist 1.\m 6. und 7. Segment allerdings 
auch nur eine Absetzung gegeneinander, vom 2.-5. Seg­
ment aber. eine wirkliche Abtrennung, d: h. es liegt eine 
weiche Haut zwischen D, und 'PI. 1). E~'dlich gehören hier 
die Pleuren nicht zur V.- sondern zur ·r:1.-seite. 

1) In der Systematik in toto als "Connexivum"•bezeichnet.­
PI = Pleuren. 

311 

Das von Pomponia Gesagte gilt übrigens (vom Stig­
menbau abo·esehen) für alle Homoptera, nur ist hervorzu· 
heben das~ die PI. der Fulgoriden 1

), ~1embraciden und 
Cerco~iden durch Haut von den D. vollkommen getrennt sind. 

Es lässt sich also ausdrlicken: Homoptcra: 1 Paar 
Pleuren, dieselben ventral, von uen D. entwcuer durch Haut 
getrennt oder nur durch Knickung markirt. Stigmen meist 
zwischen V. und Pl. Ebenso gilt das für Enoplops Ge­
sagte von fa.st allen Geo-Heteroptera, nämlic~ f~r. die Fa­
milien: Nabidae, Saldidae, Anthocoridae 2), Tmg~dldae, Co­
reidae, Cydnidae, Tetyriclae, Pentatomidae, Pyrrhocoridae, 

also: 
1 Paar Pleuren, dieselben dorsal, durch Haut von den 

D. getrennt, Stigmen in den V. gelegen. - Hydrometriden, 
Reduviiden und Phytocoriden zeigen denselben Bau der 
mittleren Abdominalsegmente :wie die vorigen, nur mit dem 
Unterschiede, dass sich Linienandeutungen von mehr we­
nio-er starker Auspräo-ung an den V. vorfinden, wodurch 

0 0 k' 
ein zweites mehr ventral gelegenes Pleurenpaar mar ll't 
wird. Die' Lygaeiden we_ichen yon den obigen 9 F_amilien 
aber wesentlich ab durch die Lage der Stigmen. D1eselben 
befinden sich nämlich ganz i~ der Mitte der durch Binde­
haut gut abgegrenzten Pleurenplatten. 

Die Aradiden endlich schliessen sich insofern den Re­
du viiden an, als untere PI. bei ihnen abgesetzt sind, aber 
ihre Stigmen liegen, in Uebereinstimmung mit den Hydro_~ 
metriden und Phytocoriden, in diesen unteren Pleuren selbst, 
während wir bei Reduviiden die untern Pleuren stigmenlos 
antreffen, denn diese Stigmen liegen in den V. selbst. Zwei 
Eigenthümlichkeiten de1· Aradiden aber muss ich noch her-

VOl·beben: 
1. das Verschwinden der (}beren 'Pl., 

1) 1Jeber das abwP.ichende Verhalten der St. Lage der Fulg. 

wird im Folgenden noch gesprochen. 
2) Die Anthocoriden weichen übrigens dadurch bemerkensw~rth 

von andern Farn. ab, dass sie zwar ·am 2. und 3. S. sehr deuthche 
und grosse PI. besitzen, am 4., 5., 6. und 7. aber derselben ganz. 

entbehren. 

" 

.. 
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2. die ZweitheilqQg aller V., die V !'lntralmediane ist 
nämlich eine .häutige Linie. 

Die vier Familien der Hydro - Heteroptera verlangen 
noc~ einige besondere Worte. . 

Innerhalb des scharfen Seitenrandes de_r Segmente 
treffen wir bei NaucOI·iden von oberen PI. gar nichts. Un­
tere PI. sind zwar abgesetzt, aber nicht eben scharf~ sie 
finden sich vom 3. Segment an und enthalten je ein Stigma 
ausserhall) des Innenra_ndes in einer Entfernung von 1 mm. 

Die Corisiden stimmen wieder mit den meisten Geo­
Heteropteren übereiri, d. h. es fehlen ihnen untere PI. voll­
ständig, die Stigmen, welche sehr klein sind, liegen in den 
y., etwa 1

/ 3 der V.-?älfte vom Ran-de entfernt, die oberen 
PI. sind dorsalwärts gelegen und durch Bindehaut von den 
D. getrennt. 

Wie die übrig(!n. Segmente so weichen auch das 3. 
bis 7. bei den Not o n e c t i den wesentlich von denen der 
Corisiden ab. Schon der unten flache oben halbkreis­
förmige Querschnitt deutet darauf. .(BetCorisiden ist das 
Abdomen nach oben und unten ·ziemliCh gleich stark ge­
rundet). Die oberen PI. liegen. dorsal~ärts,· sind aber nur 
andeutungsweise abgesetzt un4· atft den. hinteren d. h. 5., 
6., 7. S~gmenten überhaupt nicht vorhayden. Unte.re PI. sind 
vorhanden1 sehr gut ausgebildet, und ·scbarf abgesetzt. Ihr 
äusserer; also oberer Theil ist auf dem 3:, 4. und 5. Seg­
ment hell und gegen den unteren, sehr dunkel pigmentirten 
auch noch durch eine dichte Reihe ,iJll Wasser fluthender, 
sehr langer Grannen abgesetzt, sg auch am 6. und 7. Seg­
ment, woselbst 1\Ul' der .F'arbengegensatz mangelt. An den 
5 genannten Segmenten ist es nun immer die untere Partie 
der unteren Pl., in welcher das deutliche Stigma nahe am 
unteren Rande liegt. Die V. selbst ~ind am 2., 3. und 4. 
Segment ungetheilt, am 5. und 6. durch eine helle :Median­
linie halbirt, welche am 7. unvollständig ist. An diesem 
Segment springen die unter.en PI. stark nach hinten vor 
und bilden einen flossenartigen Fortsatz. Die 1.-4. V. 
sind kahl, während aus ·der Medianlinie der 5., 6. und 7. 
ein doppelter Borstenbüschel ausstrahlt. Stark begrannt 
sind ausserdem die Seitenränder der 7. D. 

+ 
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Bei Nep i den herrscht die stärkste Pleurenbildung 
unter den Hemipteren überhaupt. Nieht nur 6bere, sondern 
auch untere Pleuren sind sehr deutlich begrenzt, ja, es tre­
ten sogar noch dritte oder accessorische untere Pleuren 
auf, indem sich von den V. Seitcutheile absetzen ; deren 
Trennung ist allerdings keine scharfe~ 

Dem 3. Segmente fehlen die Stigmen, am 4., 5. und 
6. kommen siebartige Stigmen bei Nep a und Ranatra 
vor; Leon Dufour nennt sie unzwcck'mässig "faux stigma­
tes." Dieser Name würde besser auf jene Stigm_anarben 
passen, welche ich bei Belostoma am 7. Segment antraf. 
Daselbst liegen sie in den unteren PI., während ich der­
gleichen bei Nepa und Ranatra nicht bemerken konnte. 
Diese Stigmennarben YOn Belostoma sind lediglich geschlos­
sene Grübchen, welche ein früher aktives Stigma reprä-
sentiren. . 

Die drei Siebstigmenpaare von Nepa und Ranatra 
liegen O'leichfalls in den unteren PI. und es ist besonders 
bemerk:ns werth, dass sie bei Belostoma nicht einmal in 
Spuren vorhanden sind. 

·Ich gehe ii ber zur vergleich enden Betrachtung 
des 8., 9. und 10. Abdominalsegment.es. 

Bevor ich aber jede der untersuchten Familien für 
sich durchspreche, mag eine Familie bezüglich dieser Theile 
besondet·s erläutert werden. 

Ich wähle zu diesem Behufe die An t h o c o r i den und 
zwar Anthocoris p1·atensis, eine an Weiden und anderm 
Gebüsch häufig anzutreffende Form. , 

Indem wir die Zwischenhaut des 7. und 8. Segmentes 
durchstossen lassen sich die 3 letzten Segmente leicht ·iso-

' liren. Dabei musste auch die tiefe aber breite Bucht auf-
fallen, welche am Hinterrande der 7. V. einen Auspchnitt 
darstellt. 

Erwähnt sei noch, dass das Stigma der 7. V. eine 
kurze Strecke vom Seitenrande entfernt liegt. 

An der Ventralseite fällt sogleich eine Längsrinne in 
der Mediane auf welche, von vornherein in's Auge gefasst, 
das untrüo-liche 

1

äussere Merkzeichen abgiebt, dass uns ein 0 

Weibliches Individuum vorliegt. Es gelingt nun leicht von 
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obtm her die 8. und 9. D. abzulösen. Betrachten wir die 
Pleuren, so fallen sofort zwei ungefähr dreieckige Platten 
auf, welche durch eine schmale Bindehaut nach oben mit 
den erwähnten beiden D. zusammenhängen. Die vordere, 
kleinere dieser beiden dreieckigen PI atten ·lässt uns bei 
gi:mauerer Betrachtung in ihr ein Stigma entdecken, wäh­
rend wir in der hinteren, grösseren vergeblich nach einem 
solchen suchen. Letztere Platte nun schliesst sich nach 
oben an die 9. D., jene stigmentragende nach oben an die 
8. D. an. 

Wir haben in dem -stigmentragenden Plättchen die 
Pieure des 8. Segmentes, in dem stigmenlosen die Pieure 
des 9. Segmentes vor uns. Beide Platten sind sehr scharf 
umgrenzt. 

Die Begründung für die Deutung dieser beiden Pleu­
renplatten wird sich im weiteren Verlaufe schon er"'eben. 

0 

Unsere Aufmerksamkeit nehmen drei weitere Skelettstücke 
in Anspruch, von denen eines unter und etwas vor den 
beiden Pleurenplatten liegt. 'Mit seinem . spiegelbildlich 
ähnlichen Gegenüber [alle diese Platten sind nämlich paar­
weise vorhanden] stösst es in der Mediane zusammen, wir 
haben die zweitheilige 8. V. vor uns. Diese Theile zeigen 
bei ihrer Isolirung nach vorne und innen einen Vorsprung, 
welcher Muskeln zum Ansatz dient. 

Mitteist dieser Muskeln können die Theile der S. V. 
nach aussen zu auseinander bewegt werden. 

Vollführen wir unter dem Glase vermittelst Nadeln 
diese Bewegung selbst, so erscheinen zwei weitere, einan­
der gegenüber liegende Platten von länglicher Form, und 
über dem Ende einer jeden folgt gleichfalls eine Platte, • 
welche letztere etwa 4 mal kürzer ist als die vorige und 
von dreieckiger Form, durch Bindehaut von ihr getrennt. 
Das sind die 2. und 3. Skelettstücke, von welchen oben 
die Rede war. In den gestreckten Platte"!! nun hauen wir 
die zweitheilige 9. V. voi· uns: die dreieckigen Plättchen 
dagegen, welche ich bei manchen anderen Familien als 
fehlend nachweisen werde, sind von mir mit dem Namerr 
S tyloidea belegt worden. Sie sind nämlich einem Stylug 
ähnlich in Bezug auf die Lage, unterschieden aber nicht 

( 
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nur durch Form (denn sie sind fläcqenartig ausgebildet und 
nicht als Kegel oder Cylinder), sondern auch durch die Art 
der Insertion, es liegt zwischen 9. V. und S ty l o i d in der 
Regel nämlich eine bindegewebige Partie. 

Das Styloid ist daher als eine Abschnürung von der 
9. V. zu betrachten. Diesen bestimmten morphologischen 
Begriff drücke ich kurz aus durch den .Terminus Styloi?. 

An der 9. Pl. setzt sich gegen d1e 9. V. noch em 
schmaler Skelettstreifen ab, den ich nur bei den Antho­
coriden bemerkt habe und Parapieure nennen will. Zwi­
schen den Styloidea und unter dem Hinterrande der 9. D. 
treffen wir ~och ein recht, kleines, halbmondförmiges, un­
paares Gebilde an, welches am Hinterrande eine doppelte 
Borstenreihe trägt, es ist die dunkel pigmentirte 10. ~· 
Mit einiger Mühe entdeckt man unter der 10. D. noch mq 
höchst winziges und schwach pigmentirtes Plättchen, wel­
chem in einem Bogen mehrere Borsten aufsitzen. 

Diesem Plättchen will ich nebst einem andern sehr 
ähnlichen und bei den meisten Geo-Heteropteren vorhan­
denen den Namen derDiademplättchen beilegen. Bei 
den Anthocoriden fand ich nur ein solches. Hiermit 
sind die Theile der 3 letzten Segmente erledigt. 

Zwischen den Hälften der 9. V. aber erblicken wir 
noch ein dolchförmiges, mit seiner Spitze nach hinten ge­
richtetes Gebilde welches vorne an zweien der betrachteten ' . . 
Plattenpaare durch besondere Bogenstäbe befestJgt 1st. 
Ueben wir auf die beiden vorderen dieser Bogenstäbe einen 
Zu"' aus welcher einem auf die hinteren wirkenden ent-

o ' d' gegengesetzt ist, so gelingt es mit einiger Vorsicht, Ie-

selben von einander zu entfernen, indem sich nämlich aus 
dem dolchförmigen Gebilde ein anderes, welches durch 
Führung mit ihm verbunden ist und in ihm wie in einer 
Schiene läuft, nach vorne auszieht. Eine weitere Ptüfung 
lehrt, dass jedes der beiden Gebilde aus zwei Theilen be­
steht und zu jedem der Theile einer der erwähnten Bogen­
stäbe gehört. 

Di!'l Theile des ansgezogenen Gebildes weichen leichter 
anseinander als die)· eni o·en des dolchförmigen. Bei letzte-• b 

rem, welches überhaupt kräftiger ist, bedarf es zur Tren-

/ 

I 
j,; 
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nung einer gewissen Gewalt. Erwähne ich noch, dass an 
.der Basis d~s viertheiligen Dolchapparates sich die Vagi­
nalmündung befindet, dass die vier Theile, und zwar be­
sonders die beiden ausgezogenen Lamellen, am Rande ge· 
sägt sind, sowie ferner nochmals, dass diese Thierchen 
mit der Pflanzenwelt in engster Beziehung stehen, so er­
kennen wir in den geschilderten Gebilden leicht den Lege­
stachel. 

Die schlanken Lamellen sind am Aussenrande bis 
über die Mitte hinab zierlich gesägt, während die kräfti· 
geren Stilette nur vor der Spitze einige Vorsprünge auf· 
weisen und auch diese sind nicht eigentliche Sägezähne, 
.sondern kleine Querkielchen. 

Die erwähnten Bogenstäbe sind Chitinspan·gen, welche, 
ausser mechanischen, Führungsfunctionen, die mich jetzt 
nicht beschäftigen, die Aufgabe haben, die vier Einzella­
mellen, 'felche ich als 0 v i p o s i t o r es bezeichne, mit ge­
wissen Segmentplatten zu verbinden, Die Chitinspangen 
.sind im Bereiche deJ; Ovipositoren mit diesen verschmolzen 
und nehmen gegen das Ende derselben an Deutlichkeit 
ab, so dass sie vor der Ovipositorspitze ganz verschwinden. 

Zwei Plattenpaare sind es, mit denen sich die Chi· 
tinspangen, oder Fibulae, wie ich sie kurz bezeichnen 
will, verbinden, nämlich die beiden Hälften der 8. V. und 
der 9. V. 

Die kräftigeren Ovipositoren liegen in situ vor den 
dtinneren, am Rande fein gesägten, so dass man also ein 
Paar vordere und ein Paar hintere Ovipositoren unterschei­
den kann. Mit den Fibulae verhält es sich gerade umge­
kehrt, d. h. die Fibulae der in situ vorderen Ovipositoren 
.sind hinter den Fibulae der in situ hinteren Ovipositoren 
inserirt. 

Ich bezeichne desshalb auch diejenigen Oviposito!"en 
als anteriores, welche mit ihren Fibulae mehr vorne in­
serirt sind, hier nämlich an der 8. V. und diejenigen Ov. 1) 

als posteriores, welche mit ihren Fibulae mehr hinten in· 
serirt sind', hier nämlich an der 9. V. Da die Ov. a. über 

1) Ov = Qvipositoren. a = anteriores. p = posteriores. 
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der 8. V., die Ov. p. unter der 9. V. liegen, so folgt, dass 
··berhaupt die beiden Ovipositorenpaare an der Ventral­
li 1· F • seite zwischen dem 8. nnd 9. Segmente 1egen. j erner 
folgt, dass wir die Ovipositore~ als besonde:.e und den. 
Segmentplatten fremdartige Gebilde ansehen mussen, denn 
im Vorigen wurde bereits nachgewiesen, dass dem 8. und 
9. Segmente alle erforderlichen Theile z~kommen.. .. 

Die Ov. erinnern uns an die Mundthe!le und wu durfen 
sie wie diese als Gliedanhänge der Segmente bezeichnen. 

Während sich die Hemipteren so von den Coleopter~n 
fundamental unterscheiden, denn d i es e n fehlen 0 v., w l e­
ich 1. c. nachgewiesen habe, immer, stimmen sie im 
Besitze derselben mit Orthopteren und Thysanuren über­
ein. Wir finden dieselben Elementartheile, hier wie dort, 
aber sind weit entfernt zu verkennen, dass diese Theile 
sich in gänzlich differenter Weise gruppiren. Abgesehen 
davon. dass die Ov. der Orthopteren frei nach hinten ab­
stehe~ (soweit sie überhaupt zu deutlicher ~usb_ildung. ge­
langten), während sie bei den Hemipte_r~n m ~mer ~mne­
nach oben zu eingeklappt sind, betbe1!Jgen siCh bm den 
Orthopteren die Theilstücke der 9. V. an: Legeapparat 
selbst, bei den Hemipteren aber werden dw Ov. von ~er 
9. V. nur flankirt, ohne dass eine innige Führungsverbm­
dung eingegangen würde. Ausserdem. mang_eln den Ortho­
pteren dieFi bulae, welche ich für d1e Hemipteren als b~­
sonders characteristisc]f bezeichnen muss. Auch darf dw 
Differenz im Verhalten der 8. V. nicht übersehen werden, 
diese treffen wir nämlich bei den Hemipteren stets. 
zweitheilig an, indem diese Theiledie Stachelbasis klap­
penartig decken, während bei den 0 r t h opt ere n eine u n­
geth eilte 8. V. herrschend ist. 

Die 9. V. der Thysanura verhält sich derjenigen _der 
llemiptera· ähnlich, die Ov. aber sind höchst ursprünglich, 
ermangeln der Führungsverbindung und erinnern durc~ 
ihre einfache Griffelform mehr als irgend welche Ov. bm. 
Insekten an Glieder. 

Dermapteren und "Plecopteren entbehren der Ov. wie 
die Coleopteren. .. . 

Um zu den Anthocoriden zurückzukehren, so erubngt 
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es noch zu erwähnen, dass sich die Ov. a. an dem Innen­
rande det Theilstücke der 8. V. ansetzen, sich ferner ver­
mittelst ihrer Fibulae · quer über der Mitte dieser Platten 
durch Muskeln stützen und mit ihnen verbinden und dass 
das Ende der Fibulae bis an die 9. Pl. heranreicht. Hier 
ver?reitert es, sich etwas plattenartig und springt ins Kör­
permnere vor, um Muskeln zum Ansatz zu dienen. Die 
Fibulae der ·Ov. p. verschmelzen an ihren Enden mit dem 
Unterrande der 9. V. Die 9. Pleuren erreichen je fast die 
Grösse ihrer· 9. D. und 8. V., und 9. PI. komm~n an Um­
fang sich ziemlich gleich, der obere Rand der ersteren bleibt 
gegen den unteren Rand der letzteren frei, die 9. V. reicht 
wie erwähnt ·nach vorne noch ~eit über die 8. V. 

Nach ·dieser Orientirung an der Hand der Anthoco­
riden kann ich an eine etwas gedrängtere Darstelluno- der 
übrigen Familien he~angehen, um am ·Ende derselbe~ die 
Ergebnisse der Vergleichungen zusammenzufassen. 

Tingididae: Die 8. V.J.) erscheint doppelt so breit als 
lang, an de1:. Innens~ite. tritt sie in einen zahnartiG"en Fort­
satz vor, wahrend m Ihrer Aussenpartie das St. 2) des 8. 
Segmentes liegt. Die 8. Pl. sind nämlich nicht zur Aus­
bildunf gelangt, ,.sie werden nur angedeutet durch einen 
kleipen Einsprung- am Vorder- und Hinterrande der V. 8. 
und 9. D. sind typisch, wie gewöhnlich, d. h. etwa dop­
pelt so breit als lang. Die gerundeten 9. Pl. übertreffen 
die 8. V. um weniges, um das 3-4fache aber die 9. V. 
Diese ist wie meist gestreckt, verschmälert sich und wird 
durch Bindehaut von den dreimal kleineren rundlichen 
Styloiden getrennt. ' 

Die beiden Ov.-Paare sind durch Filhruno- verbunden. 
Die Ov. p. schliessen sich an die 9. V. ganz 

0
wie bei den 

Anthocoriden an, die ·Ov. a. finden ihre Hauptstütze am 
Vnterrand der 9. Pl. Die 10. D. erreicht noch nicht den 
5. Theil der Breite der 9. D., ist aber stark pigmentirt 
und am Endrande beborstet, doppelt so breit als lang, ein 

1) Ich meine immer nur die eine Hälfte derselben die andere 
ist ihr Spiegelbild. ' 

2) St. = Stigma. 

I 

l 

t 
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queres Plättchen. Unter ihr trifft -man zwei Diademplätt­
chen an. Untersucht wurde Monanthia card~ti. 

Saldidae: Hier begegnet man wieder gut abgegrenz­
ten stio·mentragenden 8. PI., welche sich an die 8. V. an­
leh~en "'aber scharf von ihr absetzen. Letztere besitzt kei­
nen V;rs{nung und ist doppelt so breit als lang. Viermal 
breiter als lang ist die 8. D. Auf sie folgt die in der 
Mediane am kürzesten, in den Seiten aber fast doppelt so 
lange 9. D., deren Breite diese bedeutendste Länge aber 
um mehr als das doppelte übertrifft. In ihrer hinteren 
Ausbuchtung liegt die wie bei den Tingirliden beschaffene 
10. D., unter welcher die beiden Diademplättch.en nicht 
vermisst werden. Die 9. Pl. erscheinen ausserordentlich lang­
gestreckt und schmal und legen sich mit einer Langseite 
an die Seiten der 9. D. An ihrem untern Ende ist das 
Ende der Fibulae der bv. a. befestigt, diese selbst sitzen 
an den Innenecken der 8. V., ~ährend die Fibulae quer 
über deren Fiächen streichen. An der Basis der kleinen, 
schneidezahnförmigen 9. V. befestigen sich die Enden der 
Fibulae poster. 

Die 11/2 Mal die 9. V. an Länge und dreimal an 
Breite übertreffenden, also gewissermassen auf Kosten der 
9. V. vergrösserten Styloide zeigen eine etwa dreieckige 
Form. Sie sind die Platten, • welche man von aussen be­
reits den Stachel flankiren und einhüllen sieht; über das 
Ende der 9. PI. ragen sie mit mehr als der Hälfte ihrer 
Länge hervor, auch bilden sie eine kleine Commissur, 
durch welche sie medianwärts zusammenh.ängen 1). Zwi­
schen den Ov. besteht eine innige Führung. Untersucht 
wurde Salda flavipes. 

Nabidae: Die beiden zu Grunde liegenden Formen, 
Nabis subapterus und Metastemma guttula, haben sich als 
im Wesentlichen übereinstimmend gezeigt. Die Platten­
gruppirung erinnert so sehr an diejenige der Anthocoride~, 
dass ich mich auf die Differenzen beschränken kann. D1e 
Anthocor. besitzen zwischen den Ov. a. eine von mir noch 

1) Die Besprechung der Sägezahnung der Ov. will ich hier 
und auch im Folgenden meist übergehen. 



320 

' ' nicht erwähnte, zweitheilige und _innen zahnige Mittel-
lamelle, welche bei Metastemma fehlt, bei Nabis aber 
(freilich in anderer Form) vorkommt und diese Mittel­
lamelle ist mir sonst überhaupt bei keiner Familie begeg­
net. Nabis sowohl wie Metastemma besitzen zum Unter­
schiede von den Anthocoriden an der Stachelbasis ein 
unpaares Skeletstück, beide Diademplättchen und an den 
Styloidea einen nach unten gerichteten Fortsatz. Im L' ebri­
gen herrscht ziemliche Uebereinstimmung. 

Phytoco~idae: Als Object wurde die im Sommer un­
sere Waldwiesen in Masse bevölkernde Leptoptm·na (.Miris) 
dolabrata gewählt. 

Die 8. PI. zeigen sich mit denen der vorigen Segmente 
übereinstimmend und von ihnen hörten wir bereits, dass 
sie noch untere PI. besitzen. In iliesen unteren PI. liegt 
auch am 8. S. das St. 

Die 8. V. ist wie "immer zweitheilig, aber sie zeigt 
bemerkenswertherweise keinen Zusammenhang mit den 
Ov. a. 

Derselbe wird vielmehr dadurch bewerkstelligt, dass 
sich ungefähr von der Mitte der gestrec4:ten 9. V. zu dem 
Ende der Fibulae der Ov. a. ein :Verbindungsstück ein­
schaltet, so dass jetzt beide Paare von Ov. an der 9. V. 
inserirt sind, denn die post. sitzen, wie bisher geschildert, 
auch hier wieder an der Basis der 9. V. fest.· Beide Paare 
von Ov. sind durch Führung verbunden. · Am 9. Segmente 
suchen wir vergeblich nach Pleuren, dieselben fehlen völlig 
und auch von Andeutungen ist nichts zu sehen. Dafür er­
streckt sich natürlich die 9. D. mit breitem Flügel bis zur 
Ventralseite hinunter, so dass ihr Vorder- und Hinterrand 
je einen Ring bildet, welcher nur in der Ventralmediane 
in schmaler Strecke unterbrochen ist. Diese -schmale Un­
terbrechung wird durch die 9, V. ausgefüllt, deren Innen­
ränder in der .Mediane aneinanderstossen. Die Hälften der 
9. V., welche fünfmal länger als breit sind, verwachsen an 
ihren Enden mit den Styloidea, welche letzteren sehr schmal 
sind und fingerförmig, dabei in einem rechten Winkel von 
ihrer Mitte an zurtickgekrümmt Die sehr kleine, quere 
und gebuchtete 10. D. birgt unter sich die beiden Diadem· 
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plättchen, deren unteres gerade gestreckt ist, das obere 
erscheint typisch gebuchtet. Erwähnt sei noch, dass die 
Ov. a. an ihrer Basis, im Bereiche der Fibulae, durch. quere 
Commissuren, welche zwei Doppelganglien vergleichbar 
sind zusammenwuchsen. . 

'Die fünf bis hierher besprochenen Heteropteren-Famr­
li~n zeigten uns stilettförmige und sägerandige, innig d-urch 
Führung verbundene Ovip~sitoren. Bei ~en nun folgenden 
verhält sich die Sache anders. ~rst bei den Homopteren 
begegnen uns wieder die echten FührungsstacheL 

Hydrometridae: Hydrometra lacustris und ntfoscutellata. 
Die 8. Pl. fehlen vollständig und nach Andeutungen, sucht 
man vergebens. Die St. liegen desshalh 1/ 3 der Plat~en­
breite vom Aussenrande entfernt in der 8. V. selbst. Diese 
bildet na~h vorne für ihre Bewegemuskeln einen. For~~atz. 
Auf die doppelt so" breite wie lange 8. D: folgt eme hochst 
eigenthümliche 9. D. Diese bildet d~n hmteren Abschluss 
des Abdomens und ist am ~nde völhg zugerun~et, .so ~~ss 
sie in toto einer kleinen Glocke gleicht, wobet die Hohe 
d{n· Grundbreite gleichkommt und die Verschmälerung nach 
oben resp. hinten gering ist. 9. PI. .fehle.n ebenfa~ls voll­
ständig, auch von Diademplättchen rst niChts VOI banden 
und nach einer 10. D. sucht man vergebens. An der Un­
terseite der 9. D. aher trifft man eine weite, gerundet­
sechseckige Oeffnung, welche den ventralen Vorderrand 
berührt. Diese Oeffnung schliesst eine als Analphragma 
zu bezeichnende, stark chitinisirte, fast kreisru~de. Platte, 
welche unter dem Vorderrande der 9. D. b.efestrgt .~st. ~s 
kann keinem Zweifel unterliegen, dass wu es brer mit 
einem enorm vergrösserten, unteren Diademplä~tch~n . zu 
thun haben, also mit der 10. V., denn diese ist die emzrge 
unpaare, welche ventr~lwärts J;!inter ~er 9. ~· v01;kommt. 
Die Ov. sind wesentlich zarter als be1 den bisher bespro­
chenen Familien, kürzer, ohne Besägung, ohne Führung, 
ohne stiletartige Zuspitzung, die Enden sind abgernndet~r. 
Die Ov. a. besitzen noch einen eigentlichen Plattentheii, 
sind an der Umbiegnngsstelle der Fibulae an der Innen­
seite der 8. V. angeheftet und besonders am Vorderrande 
der 9. D., zu welchem Behufe das Enie der Fibulae plat-

Verb. d. nat. Ver. Jabrg. L. 5. Folj?e. Bd. X. 21 
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tenförmig 'verbreitert ist. Dreieckig fand· ich diese Ver­
breiterung bei lacustris, gleichbreit und länglich bei ru­
foscutellata. Die Ov. p. sind noch viel reducirter als die 
Ov. a., denn es ist bei ihnen von einem eigentlichen Plat­
tentheil kaum noch zu sprechen, sie bestehen fast nur aus 
den Fibulae, welche eine U-förmige Gestalt haben und sich 
mit ihrem Innenschenkel an die 9. V. anlegen. Diese ist 
distal in der Mediane verwachsen, proximal getrennt, so 
dass sie in toto ein queres rundliches Plättchen mit zwei 
darunter stehenden Fortsätzen diustellt, wobei die letzteren 
die doppelte Länge des eigentlichen Plättchens -erreichen. 
Die Styloide sind rundliche (lacustris) oder quere (ruf'oscu­
tellata) Blätter, welche sich mit dem Aussenrande des ver­
schmolzenen, oberen Plätteheutheiles der 9. V. verbinden 
und wenig über dasselbe vorragen. Ihre End- und Inneu­
ränder bleiben frei. 

Die Eier werden offenbar von oben durch die ver­
einigten Styloide und 9. V., von unten durch die Ov. a.· ge­
halten, aber eine Legestachelbildung ist nicht vorhanden. 

Rechwiidae: Untersucht habe ich Harpactor hacrnor­
rhoidalis und Coll-iocoris ped~stris, welche im Wesentlichen 
mit einander übereinkommen. Bei Harpactor tritt der 
Hinterrand der 8. V., welche doppelt so breit als lang ist, 
in 'eine Zahnecke vor, innerhalb welcher sich ein auffal­
lender u~d von der 8. V. durch· Bindebaut geschiedener, 
dreieckiger Aufsatz erhebt. Wir können denselben isoliren 
und bemerken Q.abei, dass ein, kräftiger Chitinstab ans 
dem Innern des Aufsatzes vorragt, welcher die doppelte 
Länge· desselben erreicht. Da sich an ihn Muskeln an­
setzen, so vermag durch diese der. ganze Aufsatz gegen 
die' 8. V. bewegt zu werden. Einer solchen Bewegung ist 
aber auch die 8. V. selbst fähig, da sie (wie auch sonst) 
an der vorderen Aussenecke einen Muskelzapfen gebildet 
hat. Die Spitze des Aufsatzt;ls wird ü-brigens von zahl­
reichen 'fastborsten gekrönt. Anftwgs in einiger Verlegen­
heit, welches das morphologische Wesen dieses Aufsatzge­
bildes sei, musste mir alsbald die Rechenschaft über die 
anderen Abdominaltheile Klarheit bringen. Aus dem Um­
stande nämlich, dass sonst nur noch ein Paar von Ov. 

l . 
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nachweisbar war, ergab sich, dass diese Aufsätze nichts 
~mders als Ov. a. seien, welche allerdings in so eigen­
~rtige Beziehung zur 8. V. getreten sind~ dass sie diesen 
wie ein Glied aufsitzen. Ich will sie als Ornamental,Ov. 
besonders hervorheben, sie werden uns später noch in 
'ZWei anderen Familien begegnen. Wir haben es hier 
also mit einem interessanten Functionswecbsel zu thun, 
-denn dieselben Organe, welche anderwärts als Stachel zur 
Bearbeitung von PRauzentheilen thätig sind, dienen hier 
-augenscheinlich zum Aufwühlen des Erdbodens, wenigstens 
-deutet darauf ihre modificirte Gestalt. 

Die Ov. p. sind stark reducirt, ihre schwachen Platten­
theile sind vorwiegend häutiger Natur, während die Fibulae 
kräftiger ausgebildet, gebuchtet und mit dem Ende der 
'9. V. verbunden sind. Diese 'letzteren besitzen eine nicht 
sehr erheblich beträchtlichere Breite als die Fibulae, sind 
gestreckt und etwas gebogen und haben nur die halbe. 
Länge jener. Ihrem entgegengesetzten Ende sitzen die 
Styloide an, welche die 9. V. an Grösse übertreffen, einen 
verschmälerten Grund- und verbreiterten Endtheil aufweisen. 
In der Mitte der 9. V. setzen sich die 9. Pl. an, welche 
in ihrer Form an diejenigen der Saldiden erinnern, wenig­
stens was das stab- oder knochenförmige und die eigent­
liche Verbindung herstellende Seitenstück anbelangt. Die 
übrige PI. ist nur unvollständig von der 9. D. getrennt, 
bei Harp. kleiner als bei Colli. Die 8. Pl. sind von der 
.S. V. deutlich abgetrennt, das St. liegt in ihnen, aber ich 
lasse es dahin gestellt sein, ob dieses Stigma wirklich ge­
-öffnet ist. Es machte bei beiden Gattungen einen etwas 
undeutlichen Eindruck. 

In dieser Farn. begegnen wir einer ringförmigen 10. D., 
·dadur'ch e~tstanden, dass sich die Seiten in der Veptralme­
-diane vereinigten; ich bezeichne diese weiterhin mehr vor­
kommende Form als Annulus. Jm Annulus liegen über­
-einander zwei quere, halbmondförmige, mit langen Borsten 
bewehrte, also typische Diademplättchen. 

Lygaei,dae. Lygaeus saxatilis. Die Ov. zeigen weder 
Sägeraudung noch stiletförmige Znspitzung, vielmehr sind 
.beide Paare stumpf abgerundet, indessen besteht noch 

.. 
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eine wenn auch geringe Führung. Die Fibulae der Ov 
stützen sich auf die rundlich-dreieckigen Hälften der 8 .Va. 
von denen die dreieckigen, ein deutliches St. enthalte~de~ 
8. PI. sehr scharf abgesetzt sind. Die ·Plattentheile beider 
Paare von Ov. sind länglich, dreimal länger als breit und 
zufolge der genannten Beschaffenheit für eine Anstechuno-­
von Pflanzentheilen ungeeignet. ". 

Die Fibulae post., welche mit dem untern Ende der-
9. V. verwachsen sind, bilden mit dieser einen rechten 

·Winkel, schliessen sich gleichfalls an die 8. V. an und 
auch die 9. V. liegt über der 8. V., von der sie an Grösse 
um das 7 -8fache übertroffen wird. An die 9. V., welehe­
etwas gebogen und viermal länger als breit ist, stösst ein 
F?rtsatz der 8. PI., welch er eine lose Verbinqung herstellt. 
Dw seh_r scharf umgrenzten 9. PI. sind nach vorne gerade 
~ach lnn~en fast- halbkreisformig begrenzt nnd erreichen 
Je fast dre Grösse der 9. D. Die 10. D. bildet einen 
~nnulus. ~u~ d!esem ragt die obere Diademplatte als 
em h5tlbkrersf~rmrges Blättchen hervor, die untere ist typisch, 
gebuc~tet. ~he . 9. V. erreicht fast die Länge der Ov. p. 
und greht mit dresen und den Fibulae eine U-Form. Von 
Styloiden ist auch nicht eine Spur anzutreffen. 

Ooreidae: a) Syromastes marginatus. Seine beideu. 
~aare von . Ov. entbehren vollständig 'der Führung· und 
s~nd von em_ander sehr abweichend gebaut. Die Ov. a. 
smd durch emen Basalfortsatz fest an die Innenecke der-
8. V. angewachsen, während ihre Fibulae nur einen kurzen 
Verlauf haben und nicht über die gerundet-dreieckige 8. V. 
vorragen .. Letzteres gilt auch für die kräftig bestachelten 
Plattentherle. Von der 8. D. und V. sind die de.utliche St. 
führenden 8. PI. scharf abgesetzt, ebenso die 9. PI. von 
der fast quadratischen 9. D. Diese kräftigen 9. PI. bilden 
nach vorne einen zur 8. V. abgehenden vogelkopfartigen 
Fortsatz, an dessen Schnabelstuck sich die Basis der 9. V. 
angesetzt, während ihr Ende sich mit dem Unterrande der 
9. ~1. verbindet. Diese gerundeten 9. V. sind doppelt so 
brmt als lang und lassen von Styloiden nichts erkennen. 
Vorn und unten an die 9. V. schliesst sich eng das Paar 
der Ov. P· an, das~ in seinem Plattentheil etwas reducirt, 

( 
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<lie halbe Grösse der 9. V. erreicht. Kräftiger ausgebildet 
sind die Fibulae, deren umgebogenes Ende sich, ebenso 
wie die Basis der 9. V. über der 8. V. anlegt. Ein ·zarter 
Annulus und typische Diademplättchen bilden den Abschluss 
des Abdomens. 

b) Stenocephalus agilis verlangt eine b~sondere Be­
-sprechung. Seine Ov.-Paare sind wesentlich stärker aus· 
{\'Cbildet, entbehren zwar der Stiletspitze und Säge, nicht 
~ber der Führung, auch laufen die post. noch ziemlich spitz 
iu. Die kräftigen Fibulac beider Paare setzen sich mit 
ihren Enden an die 13asis der gebogenen ·9. V., während 
sich diese wieder an die gut ausgebildeten, grossen 9. PI. 
~nlehnt. Die 9. D. ist kleiner als ihre PI. und ansserdem 
iü drei Theile zerlegt, .sodass a c c e s s o r i s c h e ob e r e 
P l e u r e n entstehen. An das Mittelstück lehnt sich nach 
vorne· ein stabförmiges, F/2 mal längeres Skelettstück an. 
Alles U ebrige erinnert sehr an Syromastes. 

Pyrr.hocoridae. Pyrrhocoris apterus. Hier ist die 
Reductiqn der Ov. viel weiter vor sich gegangen als bei 
Syromastes. "Die Ov. a. sind wahrscheinlich nur noch beim 
Halten der Eier betheiligt, sie erscheinen, abgesehen von 
den kurzen und gebogenen Fibulae, ganz häutig und flan­
kiren die Vaginalmündnng. Hinter derselben liegen die 
kaum weniger·reducirten Ov. p., deren Fibulae einen kräf­
tigen und an die Basis der queren 9. V. sich ansebliessen­
den Längsbalken bilden, von welchem unter rechtem Winkel 
nach• innen ein dünner Chitinstab abläuft, der in dem 
zarten eigentlichen Plattcutheile liegt. Die feinen Poren 
desselben dürften über Geruchszellen sitzen 1 ). Solche· 
Poren kommen aber auch bei anderen Familien vor, z. B. 
bei Pentatomiden. Die quere 9. V. nimmt von aussen 
nach innen an Breite zu, die Innenränder berühren sich 
eng in der Mediane, ohne jedoch mit einander zu ver­
schmelzen. Jene Fibular-Balken haben die Länge und 
Breite der 9. V. 

Ich bemerke, dass man auch diese Balken als 9. V. 
al\ffassen kann (was mir richtiger zu sein scheint) und die 

1) Eine nähere Untersuchung wäre ganz zweckmässig . 

.. 
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obigen Platten als Styloide; letztere würden also bei ·der 
ersten Auffassung fehlen. Die abgesetzten 9. PI. übertreffen 
an Grös~e '.die Hälfte der zweitheiligen 9. D. Das 8. Seg­
ment ermnert an das der vorig·en Familien. Die 10. D 
ist kein Annulus, sondern ein queres, zweitheiliges Plätteben. 
unter welc~em die beiden Diademplättchen angetroffe~ 
werden. 

Wir gelangen nun zu drei Familien welche manche 
.Autoren in eine zusammenzogen. Die 

1

Reductionen der 
Ov. erreichen hier ihren. ·Höhepunkt und an den Segment­
platten beg~gnen uns. meist absonderliche Verwachsungen. 

Cydn~dae. Brachypelta aterr1:ma weist schon reducirte 
Ov. auf, aber wir erkennen doch noch ohne Mühe deutlich 
aile Hauptbestaridtheile. -Ein engerer Anschluss an die 
8. V. besteht hier nicht. Die Fihulae ant. sowohl wie 
post. sind halbkreisförmig gebogene Spangen. Den ant .• 
welche sich an die 9. PI. befestigen, sitzen kurze drei­
eckige, den post., welche si~h an die 9. V. anschliessen~ 
ovale. Plattentheile auf. Eine Führung ist nicht ryehr vor­
handen. Innerhalb und vor der rundlichen. und scharf ab­
geset~ten 9. PI. lagern die gebogenen balkenförmigen Hälften 
det 9. V. 'Sie enveiter:n sich an ihrem Ende quaJratisch 
und b~rühren sich in der Mediane. Hinter- ihnen und 
z':ischen ~en 9 .. P( .lag_ern quer die nierenförmigen Sty­
l~Ide. -l!Ier wre her den_ zwei folgenden Familien zeigen 
d~e de?thche St. führenden 8. PI. das Bestreben, sich 
hmter Ihre 8. D. zn schieben. Sie treiben zwischen tliese 
und die quere, aus zwei Theilstücken bestehende ihnen 
an G~ös~e kätlm ~leichkommende 9. D. Fortsätze. B~züglich 
de~ übngen Therle sei nur n·och erwähnt, dass die 10. D. 
keJ~~n Annu~us darstellt, sondern einen winzigen zwei­
theihge.n Kreisa?schnitt. - Bei 8ehirus biguttatus begegnet 
man mcht genngen Differenzen. Die Ov. sind so rück­
gebildet, dass ·di~ Ru~imente nur eben durch den Vergleich 
als. solche erkennbar werden. Die eigentlichen Platten­
thelle fehlen vollständig. Von den Fibrilae treffen wir 
ein~n .Rest noch vom Vorderrande der 9. PI. ablaufend, m· 
en~Igt aber nach einer Länge, welche der Quere der 9. PI. 
gleiChkommt; m der Bindeha'llt. Die 9. V. ähnelt sehr 
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derjenigen von Brachypelta. An ihrer Basis suchte. ich _.ie.,. 
do~h vergebens nach dem Ansatz einer Fibula, Sie bte~t 
daselbst aber nac[1 der Richtung um, in welcher· sonst die 
Fibula verläuft und weist dadurch auf deren frühere 
Existenz hin. ' 

So Jäa-e denn hier ein Fall äusserster Rückbildung der 
Ov. vor. Ueber der Vaginalmündung trifft man jeder~eits 
ein absonderliches Gebilde an, dem ich wegen ~~~~er 
meistentheils vorltommenden Form den Namen der ChItIn; 
ellipsen beilege. Man könnte vermuthen, dies.seien noc~ 
Reste der Ov,., allein der Umstand, dass man ste auch be1 
Formen antrifft denen alle Haupttheile der Ov. zukommen 
(so z. B. bei B;achypelta), weist, diese Vermuthung zurück. 
Unter und hinter ·der. 8. D. treffen. wir auf. ein~ l~urze 
aber sehr breite Platte, welche sonderbare.rweise m Jeder 
Aussenecke ein St. besitzt. - E i n e 9. D. mit z w e i St.? 
Dergleichen kommt sonst nicht vor. Das. Forschen nac~ 
den 8. PI. löst das Räthsel. Schon bei Brachyp . . ei­
wähnte ich der Fortsätze, welche die 8. PI. nach der: Mitte 
treiben. Hier bei Sehirus sind nun diese Fortsätze m ~er 
Dorsalmediane zusammengestossen und verwachsen ohne ~me 
Naht zu hinterlassen. Da die· 9. PI. so eine übe:al~ gleiCh~ 
Länge aufweisen, gleichen sie frappant einer typischen ?.· 
und wiirden ohne Vergleich mit andern Formen, auch dafur 
gehalten w~rden. Es bleibt jetzt noch zu erwähnen, dass 
die Styloide gleichfalls in der Mediane v~rwuc~sen und 
eine halbmondförmige, hinten concave Platte bilden und 
dass weder die 9. noch die 10. D. eine Zweitheilung auf­
weisen, obwohl ihre Form derjenigen bei Brach. sehr ~ahe 
kommt. Bei beiden Gattungen bilden die 8. V. emen 
kräftigen, an der Aussenecke sich erhebenden Muskel• 
fortsatz. 

Tetyr'idae. Eurygaster maurus .steht, ':as di.e 
Ausbildung der Ov. anbelangt, ungefähr m der ~Itte z~I­
schen Brachypelta und Sehirus. Die Ov. ~· ~erbmden siCh 
mit den Innenecken der 8. V., sind aber m Ihrem Pl~tt~n­
theile bis auf ein kleines Skelettstückehen ganz; hantig. 
Nach aussen zu läuft die gebogene Fibula ant. und ver• 
bindet sieb an ihrem Ende mit der Fibula post. Letztere 

l 
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ist S-förmig geschwungen, läuft nach innen und setzt sich 
an die Mitti;J der Seite eines länglichen, in der Ventral­
mediane verlaufenden, sehr auffälli.,.en Skelettstückes an 
welches ~reimal länger als breit, in s~inem vorderen Drittei 
vom Vagmalforamen durchsetzt ',Vird. Rings um diese Oeff­
~UJ;lg, und weiterhin auf der Platte zerstreut, erheben sich 
Irreguläre Zähne und spitze Falten. Da sonst von den 
Platt~ntheilen ·cter Ov. p. nichts zu entdecken ist und da 
ferner die Fibulae post. an diese S t a c h e 11 e i s t e heran­
laufen, so i~t es nicht zu b,ezweifeln, dass dieselbe durch 
Y erschmelzung und Metamorphosirung der Plattentheile der 
O_v. p. ents~anden ist. Auf die ~tachelleiste folgen nach 
hmteu zu srch anschliesse.nd zwei quere, gebuchtete, un­
p~are. Platten von zarter Consistooz, • in deren vorderer 
wrr dre_ verwachsene 9. V. erkennen, die hintere entstand 
durch Verwachsung der Styloide. Noch weiter nach hinten 
f~lgen zwei kräftige, grosse Platten, die 9. PI., deren Unter­
r~nder auffallenderweise in der Ventralmediane breit an­
emanderstossen, sie verwachsen aber nicht. Unter der 
9. ?· li~gt eine in der Quere sehr lange; aber fast gleich­
brCitblerb~nde un~ sechsmal ktirz~re 10. D. Diademplätt­
chen typrs"ch. Dre 8. PI. stossen mit ihren Fortsätzen 
in der Mediane nute~.: der 8. D. zusammen, verschmelzen 
aber nicht. 

Pentatomidae. Acantlzosoma haemorrhoidalis und 
dentata. Pentatoma prasina und sphacelata. Aelia acumi­
nata. Strachia festiva. -Ich sehe zunächst von den Acan· 
.th~s~men ab und betrachte die drei übrigen Gattungen. 
Ber rhnen treffen wir zwischen den Theilen der 8 .. V. und 
über ihnen Hegend ein unpaares, höchst charakteristisches 
Ske_lettstück- an. Mit gerader Basis erl1ebt es sich halb­
krCisförmig bis gerundet-dreieckig und zeio-t bei Pentat. 
und A.elia einen kleinen "medianen Spitzenau~schnitt. Der­
selbe fehlt bei Strachia, dafür lässt aber das dickere 
Chiti~ deutlich. eine Zweitheilung erkennen. Bei diesen 
Anzerchen von Verwachsung und dem Umstande dass die 

• unpaare Platte an der Stelle der sonst nicht zu 'findenden 
OV.. a. sitzt, gel~ngt man. zur Ueberzengung, dass eben die 
Ov. a. durch Verwachsung die unpaare Platte erzeugt 

. haben. Ich bezeichne sie als Triangulum. Von deJ;t 
Ov. p. sind noch, zwe·i kleine Skelettstückehen lib~·ig ge­
blieben, welche bei' A.elia und Strachia getrennt, m der 
Bindehaut hinter dem Vaginalforamen liegen. Bei Penta­
toma ~ückten sie dicht aneinander und b'edeckten die Oeff­
nung von der Hinterseite. Ihr Vorderrand wird bei allen 
drei Gatt. von einem V-förmigen Scelettsttick umfasst. Da 
beide Paare von Fibulae veJ;scbwunden sind, so kann der 
.Ärcus (so bezeichne ich die V-förmige Platte) nur durc~ 
Verwachsung eines Paares der Fibulae entstanden sein. 
Wel-ches Paar aber diese Verschmelzung einging, dürfte 
nur ontogenetisch feststellbar sein. 

Die 8. Pl. von Pentatoma, welche ein deutliches St. 
führen sind O'etrennt oder treiben doch nur einen ·sehr 
un,bed~utenden° Innenfortsatz. Bei Strachia stehen die 8: PI. 
durch eine schmale Commissur in Verbindung, aber Ihre 
St. sind undeutlich und in Bezug auf_ die Oeffnung frag­
lieb. Nur bei Aelia bilden die 8. Pl. eine zusammen­
hängende, nahtlose Platt~, welche hinten ausgebucht~~ i~ 
ihren Seitenpartien nur die Narben von St. erkennen lass •. 
Die 8. D. von A.elia hat jederseits ein Seitenstück als 
ac·c~s s 0 r i s eh~ obere Pl. abgeschnürt, während bei Pentat. 
und Strach-ia die einfache 8. D. angetroffen wird. Als einen 
sehr bemerkenswerthen und im offenbat·en Zusammenhang_ 
mit der Metamorphosinmg der Ov. stehenden Umstand 
habe ich d-as V e r s c h w i n d e n der eigentlichen !) . V. 
h~rvorzu.heben. Gleichzeitig wir4 bei allen dr(}i Gattung~n 
eine völlige Verschmelzung der Styloide beobachtet. ?re 
so entstandene quere Platte, welche schon von S:-htrus 
erwäbnt wurde, muss als secundäre 9. V. bezerchnet 
werden. Sie ist trapezförmig, vorne breiter als hinten, 
doppelt so breit als lang und schliesst sich niit ihrem 
Hinterrande bei allen drei Gatt. eng an den sehr gut aus­
ge,biJdeten und nahtlosen Annulns a~, welcher b~i Penta.to­
miden überhaupt seine grösste Entwicklung erreiCht.; seme 
Länge kommt derjenigen der secundären 9. V. ~l.e~cb, er, 
ist aber mehr oder weniger schmäler. Sehr kraftrg aus­
gebildet un'd besonders auffällig sind die nach binHm mehr 
weniger vorspringenden 9. Pl., welche sich mit der Vorder-

1 
I 
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hälfte ihres Innenrandes an die S 't 
9. V. anlegen und mit ihr v r~~ enwand ?er Secundären 
des Innenrandes bleibt f· . d e I mden. Die Hinterhälfte 
Auch mit der 9 D . diedi .un agert neben dem Annulus 
. , · · sm 1e 9 PI v h · · 
m der Vorderhälfte 'h. A . . erwao sen und zwar 

. I Ies ussenrandes- die E dh .. I 
wenigstens das Enddrittel bl 'bt '. 'n a fte oder 
9. D. erscheint in der Mitt:I desa;iirdhrer frei. ?ie quere 
?uchtet, sie schliesst sich hinten d. errandes twf einge­
m welchem die Diadempl .. tt h r.cht an tlen Annulus an 
schon erwähnten Ch't' II' a c en durchschimmern. Di~ 

I me Ipsen wel h b . 
kreisrund, bei prasina bohne fr' . c e er Pent. sphacelata 
Gattunghinter den R d' n ormrg sind, lagern bei d1eser 
. u Imenten der Ov b . S 

Sie quer zusammengedrückt und bei A .. p., e~. tr~cMa, wo 
Form aufweisen lao·ern s·" . elza, wo Sie eme ovale 
. d . ' o '" vor Jenen Rud' Ien Sie stets seitlich ·vom Va .· . Imenten, wäh-

niger nach hinten gerück't gmalforameu mehr oder we-
Wesentliche Ab. . h angetroffen werden. 

3 vorigen Gatt bietWeiC unge~ von den Verhältnissen der 
d · en uns die Acanth 1 

er durch eine mediane Trenn {)'. . . .osomen ) : Hinter 
setzten 8. D. treibe d' . unoshme m 2 Hälften abge­
ausgerüsteten· 8 PI ;o ;e .. tmtt sehr deutlichen, offenen St. 
sich dort, verw~ch~en rabsa ze. nhach der Mitte hin, berühren 

9 
~ er mc t. 

· D. und 9. PI. verhalte · h . 
den vorigen Gatt., auch D hltd·SIC . zu e~nauder wie bei 
den Styloiden aber wel h e . ~e Cigenthche 9. V. Von 

h ' c e SICq m der M d. b 
o ne zu verschmelzen s· d d' 9 . e Iane erühren, 
den, sondern verschm:Iz:n .;e.h . PI. mcht völlig geschie­
der Annulns gleicht im nU ~' .. I nen nach vorne zn. Auch 
aber in der Ventralmed. e I ~1e~ dem der vorigen Gatt., 
auf's Schönste an dass Iane b a t er und zeigt dadurch 
Ventralseite ein Annul er e en durch .flinabwachsen zur 
lieben di·eieckio·en H .. lf'us gdeworden ist. Unter den rund-

A 
. o a ten er 8· V treffl . 

usemanderklappen z . ll d: · · en wu· nach deren 
I. h wei a er mgs za t b IC e Paare von Ov b . r e a er doch deut-

. an, e enso smd Fib 1 
gut ausgebildet. Von F .. h . u ae ant. und post. 

u run {)' stil ttf.. · 
und Bes,ägung ist nat .. ·J' h ko? e ormiger Zuspitzung 
0 

. Ul IC eme Rede D' p 
v. smd sehr fein · Ie Iatten der 

'• von rundlicher Form D' h I . 1e me r a s 

1) Daher errichte ich für d' . 
Iese auch eme besondere Familie: 
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balbkreisförmig gebogenen, dünnen aber deutlieben Fibulae 
post. fassen den Rand des Plattentheils vorne und unten 
und schliessen sich an einen n'acb aussen. gerichteten, vor­
deren Fortsatz der Styloide an , den ich als letzten Rest 
der eigentlichen 9. V. ansehe, welche in ihren Resten mit 
den Styloiden verschmolz. Die scliwäcberen Platten der 
mehr nagh anssen gelegenen Ov. a. schicken ihre Fibulae 
gegen die Vorderecke der 9. Pl., ohne dass eine enge Ver­
bindung einträte. Auch hier können die Ov. nur zum Hal­
ten der ·Eier dienen, nicht als Stachel oder Grabschaufeln. 
Triangulum, Arcus und sonstige Rudimente fehlen selbst­
verständlich. Die grossen Ellipsen sind unregelmässig ge-

wunden. 
At·adidae. Aradus dilatatus und cinndrnorneus. -

l\Iit gutem Grunde habe ich diese Farn. in der Besprechung 
von andern getrennt, welche man in dem jetzt üblichen 
System als ihre Nachbarn antrifft. Das ganze Skelett der 
Arad. ist mit groben Warzen· bedeckt, in ·deren Pol eine 
Tastborste hervorschaut. Von innen betrachtet sind die 
runden Poren leicht erkennbar, welche die an die Tast­
borste reichende Nervenfaser durchsetzt. - Die 8. D., 1

1
/ 2 

mal breiter als lang, wird vorne und an den Seiten von 
der 7. D. hufeisenförmig umfasst. Auch ventralwärts stehen 
das 7. und 8. Segm.fnt in sofern in enger Beziehung, als. 
auch die 7. V. zweitheilig ist und zusammen mit den Theil­
stii.cken der 8. V. klappenartig auseinander zu weichen ver­
mag. 7 .. und 8. Pl. sind scharf abgesetzt. Während ·aber 
das St. der 7. PI. in der vorderen Innenecke liegt, treffen 
wir dasjenige der 8. Pl. vor der vorderen Aussenecke in 
einem kleinen Vorsprunge von dunkler Pigmentirung. Die 
9. Pl. erinnern sehr an diejenigen der Pentatomiden, ebenso 
die zu einer queren Platte verwachsenen Styloide, es kommt 
nämlich auch hier eine secundäre 9. V. zu Stande. Inter­
essant ist .aber, dass, während dort die primäre 9. V. meist 
vollständig verschwunden ist, eine solche hier in sehr g'uter 
Ausbildung erbalten blieb. Die 9. Pl. sind vorne etwas 
mit der secundären 9. V. verschmolzen, im Uebrigerl. aber 
getrennt. Die quere, rechteckige 9. D. ist autl'ällig zart, 
glatt, warzenlos. Ein Annulus kommt nicht zur Ausbildung, 

,, . .. 

.. 
• 
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die 10. D. stellt vielmehr ein d . . . 
eben von fast häutiP"er Be h .J!i> retecktges, borstiges Plätt 
e. . . o sc auenheit da d -

m. wmziges, hinten borsti . r, urcb welches 
tetes Diademplättchen vo , h~es und vorne tief ausgebuch 
. h . , rsc tmmert . . -
lC mcl)t zu entdecken D' . , em zwmtes vermochte 
e l · te VIer Ov li . 

c r um die Vaginalmündun v : ege~ m einem Vier-
'\'Orne ein sehr kleine!': g erthmlt. Dtese. selbst stützt 
-Die dreieckigen Plat;~ntuhn~laardes, queres Skelettstückehen 
ebe . ei e er Ov a . d k . nso Wie die meh . . · · sm räftig und 
haart. Die ant h: kvtereckigen post. reichlich lang b 

b . sc Ic en vom H' t e-
a ' welche beim Austritt d m errande ihre Fibulae 
Winkel schräg nach h. t aus e~ Platte in einem rechten 
de · B · In en abbiegen d · h . 

. I asis_ der primär!)n 9 V v . . . un Sie. mnig mit 
~ICh auch an die 8. ·V ~n eiei~Igen. Das Ende schliesst 
Ihrer ganzen Aussenseite. . /)te Ov. p. lehnen sich mit 
verschmelzen mit d. an . re Innpnseite der 9. V. und 
D' F' Iesen glewhfalls . F"b Ie Ibulae laufen am In Im I ular- Endtheil. 
vorne und biegen dan nenrande der Plattentheile nach 
bieten. Die 9 V n hu~! sodass sie eine U- Form dar-
. · · versc maler · h 

smd doppelt so lanO' l b ~ Sie nach ihrem Ende zu 
d · h o a s reit d · • 

IC t mit Tastwarzen b d k un Hl der Endhälfte so 
kein Raum übrig blet'bt e Dec. t, dass zwischen denselben 
d' · Iese k ··fr · Ienen, ebenso wie die Ov ra Igen, pnmären 9. V. 
2 vorstehenden Ho''ck . b. p., welche am Hinterrande mit 
· mn ewehrt · d 
Im Baummulm lebenden d d sm , den unter Rinden 
ten !hier~hen unstreiti ~:z e~gemäss stark abgeplatte­
ausemander zu wühleng u u, di~. ~aulenden Holztbeileuen 
Eier zu deponiren I h' ruh ZWischen ihnen alsdann die 

· c o-e e zu d 0 
Naucoridae. Nauco· .. ~n ryptoceraten über. 

m d 0 orzs cunzcmdes D. b. 
en en v. sind einzi'g I. 'h . Ie Ier vorkom-

0 ' n I rer Art D' 
zu rnamental'"_Ov. um"'eb 'ld t . Ie ant. haben sich 
Reduviiden her beka; t I . e d welche uns bereits von den 
entwickelt als dort ~ SI~ ' aber sie sind viel stärker 
mit kräftigen Stach~! b s shmd lang·gestreckt - dreiecki"'e 
E d n ewe rte Bob l h o ' 

n rande der 8. V. ansitz . rer, 'Ye c e unter dem 
s~nden und nach innen d .en, ei~en Muskelstab naeh vorne 
swg gelenkig mit derB ~r~b emen kräftigen Chitinbalken 
nun bei den Reduviid a~~s er 9. PI. verbinden. Während 
fen wir sie bei den Na:~ .~~ 0~ p. sehr redneirt sind, tref-

• OII en esonders kräftig entwickelt. 
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Sie stellen für sich allein einen Legestachel d'ar, in dem 
sie in der 1\fediane, besonders an ·der Spitze, verschmolzen. 
Dieser Legestachel, mit zahlreichen robusten Zahnhöckern 
bewehrt, welche nach vorne gerichtet sind, zeigt eine ab­
gestumpfte Spitze, ist ziemlich gleichbreit, unten convex, 
oben concav gebuchtet und nicht durch. Fibulae, sondern 
durch die 'l'heilstücke der 9. V. aufgehängt. Fibulae sind 
als solche ausserhalb des Stachels nicht mehr zu erkennen, 
sie markiren sich au demselben nur als dickere untere 
Längskanten. Die 9. V. ist ein schmales nach vorn und 
unten sich verbreiterndes und daselbst an ihrem Ende hakig 
umbiegendes Skelettstück, welches vermittelst dieser Um­
biegung mit dem Vorderrande des Stachels artikulirt. Das 
Hinterende der 9. V. setzt sich an die Seite der zweithei­
ligen 9. D. an. Die Ansatzstelle ist der Drehungspunkt 
fitr die als Hebel wirkende und Vor- und Rlickstoss des 
Stachels vermittelnde 9~ V. Diese ist ein fester Chitin­
balken, während die Fibulae in der Regel elastische Bogen­
spangen repräsentiren. Vor der Mitte der mit ihren Theil­
stücken an einander stossenden 9. D. liegt ein kleines, un­
paares und vorn kurz stielartig ausgezogenes Skelettstück­
eben (cf. Stenocephalus). Hinter der 9. D. folgt in Form 
eines gleichschenkligen Dreiecks die am Ende etwas in­
gespitzte 10. D., unter welcher die viel kleinere, dreiec)dg 
gerundete 10. V. ventralwärts den Anus umfasst. Ausser­
halb der 9. und 10. D. lagert jederseits ein sehr reich be­
borsteter, im Innern 'von Tracheen durchzogener Kegel, 
welcher sich an seiner inneren Basis an die 9. D. anlegt. 
Diesem Conus, welchem wir auch noch bei den zwei fol­
genden Farn. begegnen werden, lege ich die Bezeich,nung 
P s e u d o s t y l u s bei, weil er in der Timt vollständig die 
Form eines Stylus besitzt, dazu auch den inneren ijohlraum 
mit Trachen. Da der Pseudostylus sich auch an die 9. V. 
anlehnt, so ist die Versuchung, ihn für einen Stylus zu er­
klären, nahe. Wirklieb kann man, ohne Vergleich mit den 
folgenden Farn., die Wahrheit nicht erkennen. Die Noto­
nectiden aber lehren sie uns, deim diese besitzen, 9. V. und 
"Styloide'' zusammen mit den Pseudostylen, daher können 
diese letzteren keine Styli sein. Noch klarer wird meine 
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Erklärung durch die Co · "d 
hehren; doch davon sp~~:~ eri w;:c~ der Pseudostyli ent­
wahre Styli re'präsentiren k. .. a Ie seudostyli also keine 
9 PI 

onnen und d · .t' 
. . sonst nichts zu fi d .. a Wir Lerner von 

P d 
•. U. en vermogen so -D I t 

seu ostyh metamorphosirte 9 PI . d' o g ' dass die 
ich sie oben auch schon b . : h . sm und als 9. PI. habe 
t 11 ezew net Man m . h s e en, dass die ursprü 1' h . uss Sic vor-
n~ch aussen so weit vors~~l~~e:n Platten ihre Oberfläche 
em Kegel entstand Alsd p .. ' dass daraus schliesslich 
D 

· ann ruckte d · B · 
. mehr und mehr ab Die S ~~ asis von der 9. 

tung der 8. PI. noch ve~sta"ndl" hache Wird durch Betrach-
. . IC er denn d" · 

gewissem Smne, ein früheres St d. ' Iese bieten in 
ken wir uns die Pseudostyl" a I?m der 9. PI. dar. Den-

d 
I an emer S 't .t'!' 

an ern so deprimirt d , . ei e ouen, an der 
h b ' ass eme scharfe K t 

a en wir im Wesentl' h d" . an e entsteht, so 
.. d JC en Ie Form d 8 
sm dorsalwärts von der in t t er . PI. Die8e 
deutlich abgesetzt ni'cht b o o quadratischen 8. D. zwar 

' a er durch h" t' 
getrennt. % so breit un l d au Ige Naht davon 
ragen sie mit ihrer Enah~lfteo~pelt s.o lang als die 8. D. 
~ehr scharfe Aussenrand bewirk ~e: dieselbe hinaus. Der 
m obere und u.ntere B 'd t eme Trennung der 8.PJ 
L . . ei e verhalten. s· h I . . . 

age zu emander etwa w· d. lC a so m Ihrer 
valve, welche man um crie 3oioe bei~en Schalen einer Bi· 
St 1· · ausemand b . wgt in den unteren 8 PI , d. h er ewegt. Das 
nenwiukel. · ., Ic t vor dem vorderen Iu-

.. Not o n e c t i da e. Notonecta l 
uber und vor dem E d d g auca. Auch hier sitzt 

f
. " . n rau e der 8 V . 0 

a~ . :::ieme Gestalt ist aber k·· . . ern rnamental-ÜL 
dw desselben Organs von 7\T ur:er und gedrungener als 

· d · . .1.vaucons A h b 
Wie er emem balkenartigen , an d . ?c . egegnen wir 
durch eine Chitinsehne sich ve . er Basis mrt dem Ov. a. 
selbst an der Stelle ansitzt w ~~m~enden Hebel' welcher 
verbindet. Dagegen fehlt ~in o Ie . V. sich mit· der 9. D. 
kelstab. Total andere Ve hält n.ach v~rne ablaufender Mus­
eigentlichen Plattentheile rsind m~se bieten ~ie Ov. p.: Die 
:noch zwei kleine oblo PI" recht reduCirt und stellen 

d 
. . nge attchen da . t d 

en e die Fibulae post. al~ erade I, v?n eren Vorder· 
dem Genitalforamen w glb .' convergirende und unter 

'. '{ ose st sre ende b · 
menstossende 'Stäbe ablauf U . n, emahe. zusam-

en. nteremander und mit den 

, 
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P.lattentheilen sind sie durch Bindebaut verbunden. So wird 
ein abgeplatteter Kegel gebildet, an dessen Spitze das Ge· 
nitalforamen liegt. In der Bindehaut der oberen Seite des 
Kegels liegt die 9. V. in Form von zwei sehr dunkel pig­
mentirten und in der Mediane sich in der hinteren Hälfte 
berUhrenden Plättchen, welche in der vorderen Hälfte ver­
schmälert auseinandertreten und doppelt so lang sind als 
hinten breit. Hinter ihnen und durch Bindehaut getrennt 
folgen die, mit kräftigen und langen Tastborsten besetzten, 
kurzen und zapfenförmigen Styloide. Sie fungiren als 
nGenitaltaster". - Es ist klar, dass die Ov. a. durch Aus­
einanderwühlen von hindemden Gegenständen den Ort zur 
Eierablage präpariren sollen, die 0v. p. dienen nur noch 
als Stütze der zum Tasten vorzustreckenden Styloide. Tast­
function muss auch den langgestreckten Pseudostylen zu­
kommen, deren dichtere und längere·Beborstung auch eine 
zartere ist als diejenige der Styloide. Die Pseudostyli la­
gern seitlich von der hinten abgerundeten, dreieckigen 1 0'. 
D. in der Bindehaut der Matrix, ohne mit der 9.- D. · 
Dder V. noch innig verbunden zu sein. Unter der 
10. D. liegt auch hier die kleinere, buchtige 10. V. Die 
Form der 9. D .• ist ungefähr die einer Brille mit starker 
Commissur, d. h. sie ist zweilappig, nicht zweitheilig. Zwei­
theilig ist dagegen die 8. D. deren Hälften, 11

/ 2 mal län­
ger ah; breit, in der v,orderen Hälfte der Mediane sieb ver­
binden, in der hinteren aber, woselbst der Rand mit lan­
gen Haaren gefranzt ist, lappenartig auseinander treten. 
Die 8. Pl. sind verschwunden, so dass das St. in der ver­
bindenden Matrixhaut oberhalb des Oberrandes der 8. V. 
liegt. Die Styloide, welche hier vorkommen (und dasselbe 
gilt für die Corisiden) unterscheiden sich übrigens in einem 
Punkte wesentlich von den bisher betrachteten. Sie besitzen 
nämlich Kegelgestalt, sodass sie darin den Pseudostylen 
analog sind. Es ist aber wie bei jenen vorstellbar, dass 
sie sich durch Vorstt11pung aus der Plattenform in die Ke­
gelform .umgebildet haben. Immerbin fällt der eine Unter­
schied von echten Styli, welchen ich eingangs bei ,den An­
thocoriden aufgestellt habe, fort, sodass hier eine ontoge­
netische Untersuchung definitive Klarheit schaffen muss. 

... 
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Nepidae. Ich betrachte zunächst nur Nepa cinerea. 
Die Ov. sind hier >vieder einzig in ihrer Art. Sie stell . . BI en 
zwer, Wie ätter eines Buches hinter einander lagernde 
~lattenpaare dar. Jedes derselben besteht aus zwei von 
emander getrennten, länglichen, reich mit Haaren und Tast­
borsten besetzten Lamellen, deren hintere nach aussenetwas 
v_ortrete~ und so dreieckig werden nnd dabei 3 mal länger 
smd als m der Mitte breit, während die vorderen, zarteren La­
II_Jelle~ nur ~n der abgerundeten Spitze verschmälert, sonst 
Ziemheb gleiChbreit bleiben, sie sind 4 mal läno·er als breit 
ebenso lang als die Ov. p. In beiden Paare~ sieht ma~ 
als _dunklere Ripp~n die Fibulae bis über die Mitte hinauf­
laufen. An den vorderen reichen sie kaum aus den Plat­
t~n, welche sich an die 8. V. anlehnen, hervor, an den 
hi_ntern aber stellen sie die Verbindung mit der 9. V. her. 
Drese ~- V: zeigt- die F~rm eines lateinischen H, besteht 
also aus eInem Stück, indem ihre früheren Hälften in dem 
Querbalken verschmolzen sind. Auf diesem selbst sitzt ein 
äusserst dichtes und kräftiges Borstenbüschel welches ich 
als Rudil;nent der sonst nicht vorhandenen Styioide ansehe. 
Während sich an die vorderen Schenkel des H die Fibulae 
post. ansetzen, verbinden sich mit den hinteren die Pseudo­
styli von hinten her, von der Seite die 9. D., welche nicht 
sonderlich kräftig gebildet, in querem Bogen über die Dor­
salseite zieht. Die Pseudostyli, wie immer reich behaart 
legen sich auch an die 9. D. an und haben die Länge de; 
9. V. Die gewölbte, von oben gesehen dreieckia:e und in 
d~r ~ediane von einer Naht durchzogene 10. D. ;erwächst 
nut Ihren nach unten herabgreifenden Seiten mit den Sei­
ten der kleineren 10. V. so weit. dass nur am Hinterende 
eine kleine Oeffnung bleibt und diese selbst stellt den Anus 
dar, welchen ~ine ausserordentlich dichte und von beiden 
Platten ausgehepde Beborstung verhüllt. In situ werden 
die Ov. auch hier ventralwärts von der zwei Klappen bil­
denden 8. V. bedeckt, welche nach aussen in einen kurzen 
F?rtsatz vorspringen. Das bekannte lange Athemrohr, dessen 
leiCht trennbare Hälften sich zu einem Cylinder zusammen­
legen, ist uns nichts Neues, es stellt die enorm in die Länge 

• ausgezogenen Pleuren des 8. Segmentes vor. An der Basis 

J 

J 
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jedes dieser Halbcylinder, von einem reichlichen Haarwald 
geschützt, mündet das St. Man braucht sich nur" die 8. PI. 
von Naucoris vorzustellen, denke sich dieselben in die Länge 
gezogen und die Verlängemng halbcylindrisch abgerundet, 
so ist die 8. PI. von Nepa im Wesentlichen fertig. Wäh­
rend übrigens die 8. PI. der Nauc01·iden nur abg~setzt sind, 
haben diejenigen der Nepiden eine völlige Trennung, so­
wohl von 8. D. wie V. erfahren. Die bei ersteren so stark 
ausgebildete, zweitheilige 8. D. ist hier bei .Nepiden (aber 
auch bei Ranatra und Belostoma) in Wegfall gekommen· 
und das ist der einzige mir bei Hemipteren bekannte der­
artige Fall. Ein gleichfalls sehr vereinzeltes Verhalten zeigt 
bei den 3 Gatt. die sonst so einfache 7. V. Sie hat sich 
in die Länge gestreckt und bildet hinten bei Ranatra und 
Nepa ~ine pflugschaarförmige Spitze, bei Belostoma und 
auch den ~ jener ist sie mehr abgerundet. Bei allen aber 
verdeckt sie von unten her vollständig die 8. V. 

Ranatra linearis und Belostoma indicum schliessen 
sich zwar in den meisten wichtigeren Puncten an Nepa 
an, immerhin sind einige wesentliche Differenzen zu ver­
zeichnen. Dass die Athemröhren, welche bei Ranatm Kör-. 
perlänge erreichen, bei Belostoma überhaupt nicht mehr 
unter den Elytren vorschauen, ist allbekannt. Wichtiger 
ist der Umstand, dass bei beiden Gatt. die Pseudostyli voll­
ständig in Wegfall gekommen sind. Die quere, am Hinter­
rande jederseits etwas vortretende, unpaare 9. V. von Be­
lostoma legt sich an den Seitenrand der etwas nach unten 
umgreifenden. zweitheiligen 9. D., aber von Pseudostylen 
finde ich keine Spur. Ebensowenig bei Ranatra, wo die 
9. V. zwei kleine längliche Platten bildet. Wesentliche 
Abweichungen fand ich auch am 7. Segment und daraus 
kann man eine Vorstellung davon gewinnen, wie die 8. D. 
zum Verschwinden gelangt sein mag. Die 7. D. von Be­
lostoma ist zweitheilig und gross, aber die Theile schliessen 
sich mit der ganzen Länge ihre~ Innenrandes an einander, 
sind länglich und von gestreckt dreieckiger Gestalt. Die 
7. PI. zerfallen durch den sehr breiten und an der Seite 
geschärften Rand in untere und obere PI. Die unteren 
enthalten die schon anfangs erwähnte Stigmennarbe. Bei 

Ver!J. d. uat. Ver. Jahrg. L. 5. Folge. Bd. ·X. 22 
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Ranatra fehlt der geschärfte Seitenrand, er ist vielmehr 
sanft gerundet und dadurch die Trennung von oberen und 
unteren PI. weggefallen. Die 7. D. ist auch hier zwei­
tbeilig, aber sie bildet nur sehr kleine und ganz nach vorne 
unter den Hinterrand der 6. D. gedrängte dreieckige Stücke. 
An ihren Hinterrand legen sich die Pl., welche um so viel 
grösser sind (im Vergleich mit Belostoma) als sie selbst 
kleiner. Bei Nepa endlich ist die 7. D. noch mehr reducirt, 
wieder verschmolzen und bildet nur n.och ein unpaares, 
rundliches, tief zwischen die PI. eingekeiltes Plättchen. 7. 
obere und untere Pl. sind auch bei Nepa abgesetzt, aber 
nicht mit der bei Belostoma vorbandenen Schärfe. Der 
Fortsatz der 8. V. ist bedeutend (3-4 mal) länger als bei 
Nepa, bei Ranatra fehlt er g~nz. 

Corisi d ae. Hier haben die. 9. PI. ihre Plattenform 
bewahrt, sich nicht in Pseudostyli umgewandelt. Gleich­
wohl haben sie sich von ihrer 9. D. getrennt und bilden, 
indem .sie in der Mediane grösstentheils verschmolzen, eine 
q.uere, fast halbkreisförmige, in der Mitte des gebogenen 
Hinterrandes tief eingeschnittene Platte, welche, vorne sehr 
hyalin, hinten kräftiger und beborstet erscheint. Unterhalb 
dieser Querplatte liegt ein Gebilde, welches aus einer 
Vereinigung von beiden Ov., 9. V. und Styloiden entstand. 
An seinem Ende treten durch stärkere Chitinirung beson­
ders zwei stark mit Tastborsten bewährte Platten hervor, 
welche, etwa halbkreisförmig gestaltet, aussen eine Aus­
buchtung besitzen, es sind die 9. V. In jeder sitzt, durch 
Bindebaut getrennt, das mit Tastborsten besetzte Styloid, 
welches etwa die Form der zwei Endglieder eines Fingers 
aufweist. ~s sitzt also gelenkig in einer Grube und besitzt 
damit alle wesentiichen Eigenschaften eines Stylus. Wegen 
des häufigen Vorkommens unzweifelhafter Styloide habe 
ich auch hi~r ein solches angenommen, die Entwicklung 
aber muss das definitiv klären. Die 9. V. sitzt auf einer 
viel zarteren, 11

/ 2 mal breiteren und 3 mal längeren Platte 
auf, welche das Umbildungsproduct der Ov. p. 'vorstellt. 
Eiu kräftiger, vorn umgebogener und etwas verbreiteter 
()hitinstab, wohl die Fibula post., läuft durch den Ov. p. 
bis an die hinfere Aussenecke der 9. V. und dient Bewe-
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.gungsmuskeln der Styloide zum A~satz. Weiter .:ent_ral 
liegt als Rest der Ov. a.' eine gleichfall~ zar~e, langh~h 

. ndete Platte. welche bei gleicher Breite die doppelte 
.gern . . ·, · ht . 
Länge der 9. V. erreicht. Von ~:bulae a.nt. ust mc s vor-
handen. Das Vaginalforamen hegt zwischen den 9. PI. 
-einer- und Ov. +9. V. andererseits. Mit der 9. D. hängen 
<J.ie 9. Pl. nur noch lose durch Bindehaut zusamn:en. ~· 
und 10. D. sind kleine, quere, fast halbmondförm1ge und 
vorne concave' Plättchen, von denen die grössere 9. D. 
weiter in die Seiten hinabgreift als die 10. D., u~ter we.l­
·cher nur eine äusserst winzige 10. V. bemerkbar wird. D1e 
Platten des 8. Segments übertreffen di~ so. ~b~n erläute:ten 
ausserordentlich an Grösse. Die zweitheilige 8. D. ~nngt 
ihre Hälften in der Mediane kaum zur Berührung. Diesel­
ben sind etwa viereckig, halb so breit und weniger ~ls 
halb so lang wie die 8. V. Die 8. Pl. durch den scharten 
Seitenrand der 8. V., welcher mit Haaren und St~chel? 
reichlich besetzt ist, von der 8. V. getrennt, ~aben bei gle.I­
cller Breite die doppelte Länge der 8. D., mit welcher sw 
sich durch Haut verbinden. Das.St. liegt in der 8. ~· u~d 
zwar 80 auffällig weit ventralwärts gerückt, dass es .m situ 
-<Iurch die 8. D. nach oben durchschimm~rt, unweit v~n 
-<leren Aussenrand. Hier verhalten sich die 8. Pl. ~lso. m 
-sofern denen der Nauc01·iden entgegengesetzt, als sie swh 
nicht a;n die 8. D., sondern an die 8. V. angeschlossen 

• haben. . 
. H 0 m 0 p t er a. Allen 1) Familien derselben gem~msam 

:Sind stilettförmige Zuspitzung, Sägera~dung ~nd. Fuhrung 
der beiden Ovip.-Paare. Mehr weniger blat~form1g gesta~­
tete Ov. kommen den Fulgoriden, Membrac~~en, Ce.rcopi­
-üen und Jassiden zu, sodass diese vier Familien dann be-
deutend an die 5 zuerst betrachteten Gymnoceraten -F~m. 

·erinnern. Etwas anders verhalten sich die Ov. der .cwa­
..<J.iden. Nach dem Gesagten beschränke ich mich bCI den 
-.einzelnen Farn. bezüglich der Ov. auf wenige Worte, aus-
;genomm~n die Cicadiden. ~ 

Cercopidae et Jassidae: Cercopis v~tlnerata, Aphro-

1) Ob auch bei den Psylliden? 

.. 
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phora Alni, Tettigonia viridis. - Die Ov. a. w~rqen mit 
den gebogenen Fibulae an der ·8. V., die post., mit' gleich­
falls gebogenen Fibulae an der 9. V. befestigt. Letztere 
ist länglich, unten gebogen, oben gerade gerandet und be­
rührt in einem Puncte oder auf kurzer Strecke das Stvloid. . ' . 
welches· eine längliche Platte bildet, bei Oercopis P/2 mal, 
bei Tettigonia 3 mal länger als die 9. V., am Ende ist es. 
zugerundet. In der Längsrichtung der 9. V. und des Sty­
loid schliesst sich, durch Ha,ut verbunden, der Seitenrand 

, der in die Flanken hinabgreifenden, grossen und unpaaren 
9. D. an, welche an ihrer vorderen Ecke von einer kleinen, 

' rundlichen 9 .. PI. durch Haut getrennt ist. Diese PI. ist 
aber keineswegs den bei Gymnoceraten vorkommenden 9. 
Pl. homolog, - die HomoJoga dieser würden vielmehr in 
den in die Seiten hinabgreifenden Seitenflügeln der 9. D. 
bestehen, - sondern giebt ein den Zusammenhang der 

·9. D. mit der 8. V. herstellendes Verbindungsstück ab, das. 
ich als P s e u d o p l eure unterscheide. Dieselbe tritt an 
das Ende der Fibula ant. Die ungetheilte 8. D. ist von 
der zweitheiligen 8. V. nur durch Haut getrennt, eine Pieure 
fehlt und das St. liegt in der Verbindungshaut. Geber 
das 10. Segment rede ich weiter unten. 

Membracidae: Centrotus cornutus. Die Ov. a. verwach­
sen wie bei den vorigen an ih-.er Basis mit der Innenecke 
der 8. V. und ihre Fibula schliesst sich an die Pseudo­
pleure. Viel kleiner als bei den vorigen ist die 9. V., näm-. 
lieh ungefähr von der Grösse der Pseudopleure. An ihrer 
Basis befestigt sich wieder das Ende der Fibula post., an 
ihrem Ende das Styloid, welches' ebenso viel grösser ist 
als die 9. V. kleiner. Die beiden Styloide sind an sich 
zwar getrennt, aber der Zwischenraum ist gering und dort 
werden sie häufig verbunden. Sie gleichen Ellipsen, deren 
Längsaxe die Bre)tenaxe fast 3 mal übertrifft, aber etwas 
unter der Mitte beginnt am Innenrande ein grader Ein­
schnitt na~h aussen zu, welcher % der Quere verläuft, dann 
nach unten umbiegt und so den Grundtheil des Styloids 
stielartig erscheinen lässt. Mit dieser Verschmälerung eben 
befestigen sich die Styloide an der 9. V. ~.\m 8. S. schiebt 
sich zwischen V. und D. eine quere, kleine 8. Pl. ein, 

I 

~ 

welche scharf abgegrenzt ist und in der Mitte ein deut-

liches St. führt. . . 
Fttlgoridae: Oixius nervosus. Hier fehlt Wieder 4te 

8. PI. vollständig, das St. aber ist in die Seite ~er 8: D~ 
gerückt, welche durch einen ~1edianen ~autstre1fen m_ ~ 
Theile getrennt ist. Schon bm den vopgen Fam .. wurd~ 
-erwähnt, dass die 9. D. weit nach nuten herabgrmft, be1 
(Jentrotus bleibt z. B. nur noch ein schmaler Längsspalt. 
Eei Cixius ist auch dieser Spalt verschwunden, die 9. D. 
ist unten vollkommen geschlossen und auch von einer Ver­
wachsungsnaht ist nichts zu bemerken. Die 9. D. hat ab~r 
ihre gerundete Form hier nicht bewahrt, sondern _der Sel­
tenrand hat sich kantig zugeschärft Dadurch wn·~ n~ch 
hinten und unten zu eine fast halbkreisförmige, ziemlich 
ebene Platte erzeugt, welche oben eine runde Oeffnung 
übrig lässt, in welcher das 10. S. sich inserirt und also 
auch der Enddarm durchtritt. Unten und vorne, wo das 
Fastigium der 9. D. (so nenne ich die. bal~kreisf~rmi~e 
Partie) leicht ausgebuchtet ist, setzen siCh .1ed~rsmts die 
'9. V. fest an den Vorderrand an. Diese 9. V. smd quere, 
recht kleine Plättchen mit einem stumpfen Vorsp~·ung an 
der Innenseite dazu bestimmt, den Styloiden als Anhef­
tungspunkt zu' dienen. Letztere sind 4-5 m_al länger ~ls 
breit, am 'Ende zugerundet und an der Bas1s durch :me 
Commissmspange verschmolzen. An den Stellen, wo d1ese 
Quercommissur in die eigentlichen Styloide übergeht, heften 
sie sieb an die genannten kleinen Vorsprünge der 9. V. 
Am Aussenrande der letzteren läuft die Fibula post. zu 
ihrem Ov. ab. Die Fibulae ant. befestigen sich, nachdem 
sie über die Mitte der 8. V. gestrichen sind, mitte1st ein~r 
recht kleinen Pseudopleure an den Vorderecken des Fastl­
gium. Das letztere ist übrigens der Summe der. 9. Pl. der 
Heteropte1·en homolog, aber es ist von der tibngen 9. D. 
~icht getrennt, sondern ·nur abgesetzt. In der Oeffnung 
des Fastigium sitzt", wie gesagt, das 10. Segme~t un~ z':ar 
die 10. D .. welche, doppelt so lang als breit, emen m SICh 
geschlossenen, aber abgeplatteten cy:inder v~rstellt. 

Oicadidae : Pomponia imperatorut und o~cada sp. Die 
Ov. der bisher betrachteten Fam. bestehen in chitinbraunen 
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oder chitingelben, mehr weniger breit gedrückten Lamellen~ 
Bei den Cicacliden aber handelt es sieb um lange und re­
lativ dünne, nadelartige Stilette von tiefschwarzem Chitiu. 
Die Ov. ant. sind von einander und von den post. trennbar, 
aber doch durch eine sehr ausgebildete Ftihrung· mit ihnen 
verbunden. Die post. sind unter einander so verkittet, dass 
eine Trennung nicht vollziehbar ist. Führt man durch die 
Mitte des Stachels einen Querschnitt, so wird ein kleine1· 
Innenkanal bemerkbar, welchen die vier Ov. so umschliessen,. 
dass dir. Berührungsflächen jedes Paares in der Mediane 
liegen, Die ant. bilden die untere und seitliebe Begren­
zung, die post. die obere des Innenkanals. Die Führungs· 
rinne liegt also mehr nach der Dorsalseite und zwar bil­
den die post. zwei Vorsprünge und eine dazwischen lie­
gende Rinne, die ant. eine in die Rinne passende Kante_ 
Die Ov. p. verbreiten sieh kurz vor der Spitze und laufen 
an dieser selbst lanzenartig aus, ohne eine Spur von Be­
sligung zu zeigen. Die kräftigeren Ov. a. spalten sich ganz 
am Ende in je zwei 'l'beile, deren unterer unbesägter sich 
gleicbmäs~ig vcrschmälert, wahrend der obere, hesägte zu­
sammen mit seinem Nachbar eine Lanzenspitze bildet und 
diese ist doppelt so breit als die unteren Spitzchen. Schon 
wegen des dunkelschwarzen Chitins lassen sieb im Stachel 
selbst keine Fibulae verfolgen, aber auch die Yerbindun­
gen mit den Platten lassen sich nicht als Fibulae he­
zeichnen , denn die Stilette des Stachels sind gleich 
schmal, ja sie verbreitern sich sogar n:wh den Platten zu, 
mit denen sie zusammenhängen, also un1gekehrt wie bei 
den vorigen Farn. Die ungetbei!te 9. D. kommt im W e­
sentlicLen mit de1:jenigen der Jassiden und Cercopiden über­
ein, reicht also weit in die Flanken hinab, sie greift in 
situ über die 9. V. und Styloide hinweg, von denen sie 
durch eine eingestülpte Hautfalte getrennt ist. Guter der 
:VIitte des Randes ihrer Seitenflügel beriibren sich Styloid 
und P. V. Ersteres ist ein gestreckter Griffel, 5 mal länger 
als breit, mit abgerundeter Spitze, ausserhalb weh·her ein 
Büsebei langer Haare ansitzt. Die Endhälfte ragt frei vor. 
Von innen her ist das Sty!oid der Länge nach ausgehiihlt, 
es umschliesst also eine Rinne und bildet mit dem audern 
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. 1 her die Endhälfte eine Röhre, m we c , . bt 
Styloid zusarrn~nen. der Ruhe befindet. Die 9. V. u~~~e. 
des Stachels siCh m h l . t aber nicht rin nenfornng 
die Grundhälfte des Stac. es, IS l r·nger als breit und 

-·· . t r·uo-hch ~ ma a d 
aus"ehöhlt. :::Sw lS a o 'l k des Seitenfliigels er 0 

h . die Vor( erec e 
überragt nac vorne d. hier recht gut ausge-
9 D um sieb daselbst eng an Je 1 h "/ ihrer Länge 

. ., uheften wc c e 3 
bildete Pseudoplenre anz 1' u· Ov a welche sich 

. B ·t U!':mac lt Je . ., . 
und beinahe ~~re .rel eh\~ all~älio· verdicken, sind mtt 
am Grunde, wie mrtget Cl ' • h o ebenso mit der recht 

d 1 eng venvac sen, d 
den Pseu op euren . h d" Grösse der Pseu o-v 1 he noch mc t Je 0 
kleinen 8. ., we c B _. der· () V sind die v. P· 

. h A der at:.ts • . . " 
pleureu erreic t. n "1 8 D ist von der 8. v. 

h D"e Un"ethel te · · · 
festgewac sen. . 1 o breite Zwischenbaut getrennt' m 
durch eine relativ sehr . . H euse bewehrte St. 

d nnt emer aarr . . 
welcher das grosse un bl llständig Am Hmtei-

. . ·d 8 Pl fe en vo . . l . 
angetroffen wu . . . . 7 V ,;tehen zwei k eme, 

o-ethe1lten · · u h rande der queren, uno . "h eine kleine Buc t. 
.. d zw1schen 1 neu · h 

spitze Vorsprunge un . Höcker welcher S1C 

In diese letztere passt em unpaabrefir d t w~hrend an die-
B de Ov. a. e n e ' . . 

zwischen den asen r ftr"ltt 'velcher hmter die 
· V sprunrr au • 

sen Basen selbst em or . o A f diese Weise kann der 
1 7 V gre1ft 11 VorsprUnge c er · · · 

Stachel eingestemmt werd_en. 10 S O'ffi will ich auch das-
Bei der Betrachtung des . ' Co • hl olen 

d Homopteren Fam. nac I . S . 
jenige der an ern t- lwärts mit ihren Cl-

Die Neigung der 10. D.l ven .l:n Rin"' zu bilden, ist 
bmelzen a so em o . h 

tenflügeln zu versc , ' h .. l t Ich kann dergleiC en 
J,1icht auf die Hemipteren besc r;.~l z ~n wo die 10. D. bei 
z. B. auch von 0 d o n a t e n antu Ilr ed' l·ane klafft während 

l · d · Ven ra m < ' 
Libellula 4-macu ata m . er hl enen RinO' uarstellt. 

em en cresc OSS o 
sie bei Lestes sponsa ::o d" 10 D für ein ganzes 

h. lt deshalb Je · • 
Manche Autoren Ie en h . als Zuthaten eines 

. t . Afterklappen a er . . 
Segment, dH'l un eien D" , ·'nsi"cht ist unriChtig. 

f r· k s" lCSC 11 
sogenannten "A ters u.c e .d· .. 1 en die Flanken der 10. 

l b . den CJcadl eu reic 1 
Aue l Cl • ·n der Ventralmediane zu ver-

D. weit hinab, ohne Jedoeh I . t den Höhlung aber 
d h" teren fas run 

schmelzen. In er m f '. . Ge bilde ein oberes un-
0 D t "fft man an VIel ' 

der 1 . . n . d ein unteres unpaares. 
paares, zwei seitliebe paange un 

• ·I 
'·· 
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Dass letzteres (hier ein dreieckiges, hinten zugerundetes 
Plättchen) die 10. V. darstellt, liegt auf der Hand. ~m 
das Wqsen der drei andern Gebilde zu erkennen, werfe 
ich einen Seitenblick auf die Ephemerina und Odonata. 
Bei ersteren trifft man in der 10. D. 3 fadenförmige An-

• hänge inserirt, zwei paarige, einen unpaaren. Ebenso sind 
bei letzteren 3 Gebilde in der 10. D. befestigt, von denen 
bei Libellula die seitlichen, paarigen hakige Blätter, das 
unpaare, mediane eine dreiec.kige Platte darstellt. 

\. 

Das unpaare Mittelstück ist de1· Endfaden oder das 
Te r 111 in a I fi 1 um, häufig zu einer Schuppe umgebildet. 
Die seitlichen Organe sind als Oerci bekannt und haben 
eine viel weitere Verbreitung als das Terminalfilum. In 
der That treffen wir diese 3 Anhänge des 10. S. in Rudi­
menten auch bei den Oicadiden an. Das obere Organ, 
welches. eine ebenfalls dreieckige Schuppe darstellt, welche 
aber kleiner ist als die 10. V., will ich als Terminal­
schuppe bezeichnen. Die paarigen, seitlichen und mit 
mehreren kräftigen Tastborsten besetzten, runden Höcker 
sind die Rudimente der Oerci. Während sich nun sonst 
diese viellänger zu erhalten pflegen als die Terminalschuppe 
(z. B. bei Hymenopteren, Oo!eopteren, Orthopteren und Der­
mapteren), ist bei den Hemipteren das umgekehrte der 
Fall, d. h. die Oerci habe ich bei allen andern Hemipteren­
Farn. vermisst, während die TeJ\minalschuppe bei den 
meisten noch vorbanden ist. Es kann jetzt nämlich mit­
getlJeilt werden,. dass das obere Diademplättchen so vieler 
Heteropteren-Farn. ein Umbildungsproduct der Terminal­
schuppe, das untere der 10. V. ist. - In dem Ende der 
schon beschriebenen 10. D. der Fulgoriden treffen wir eine 
dreieckige 10. V. und darüber eine schmälere aber längere 
Terminalschuppe. Die 10. D. ist bei den Membraeiden seh1· 
schwach, die 10. V. ist ein Diademplättchen und die Ter­
minalschuppe zweitheilig. 

Bei Jassiden unq Cercopiden schloss· sich zwar unten 
die ziemlich zarte 10. D., aber es blieb eine mediane Naht 
und vorne ist die Platte in zwei grosse, am Ende aLge­
rundete Fortsätze ausgezogen. Die 10. V. ist viel breiter 
als lang, durch sie hindureil schimmern schwache Höcker, 

9 d 10. lassen sich das Viel schneller als das 8., . _un 
Abd ·nalsegment erledigen. 

1. l;llld 2.. . orm f· . die meisten Insectenklassen gültig_e 
E_s ISt eme ur Th ·ax an seiner Ventralfläche wei­

Erschemung, dass. der l OI d . Dorsalfiäche. Dies rühr.t 
ter nach hinten reicht ~ s and CI 3 Hüftenpaare weit mehr 

h d die InsertiOnen er 

1 da er, ass l d" . ·gen der 2 Fllig_elpaare. n 
Raum beanspruchen a s ICJ~m d . V und zwar meist 
Folge dessen aber kommen die vork ere~ . Bei den nieder-

D nüber etwas zu m z. 
die 1. den · gege d Plecoptera, ist dergleichen 
sten Insectenklassen, z. Bh ;~ 1 V bat noch ihre typische 

noch nicht der Fall, d. ~f:t ~:r höheren Differenzirung des 
Ausbildung bewahrt. . ~ 1 hr und mehr unterdrlickt, um 
Thorax aber wurde ~I~ me ·anz zu schwinden, so 
bei den höchst orgamsuten Typen ~ on grosser Bedeutung 

. B allen Ooleopteren. d 
fehlt s1e z. · b die dritten Ooxae auseina~ er­
ist auch der Umstand, od ·nander rUckten. Dteser 

bl" b sind o er an ei 
gestellt ge Ie cn . . h bei Hemipteren in weitestem 
Differenz begegnen wu a~cd . nale wird von F. Stein 1) 

Maasse.- Als p h ragma da d o :Ibdomens der Ooleopteren 
die ventrale Ansatz':a~ "b e~öhle desselben von dem Me­
bezeichnet, welche dw e~r:strennt Dieses Phragma, wel­
tathorax un_d den Cox~~ der Gelenkpfannen der Ooxae III 
cbes den hmteren T_he :· i mit dem hinteren Rand 
darstellt, verbindet swh v~~~n~e~a::: meisten Farn. gebildet 
des Metasternums und ' R t d 2 Wo eine analoge 

. 3 V nd einen es er . b 
durch d1e · · u k rnmt nenne ich diese! e 
Bildung bei den Hemip~eren vorH:mol~g ist dasselbe dem­
gleichfalls V e n t r a l P h 1 a g m_ a. · e denn es betheiligt 

0 l teren übngens n 1 ' 
jenigen der o eop h d t gerade die Hauptrolle 

"h d · 3 v welc e 01 • V 
sich an 1 rn Ie · ., b bei Der Begriff en-

"elt nur selten und dann nur ne en . Spi 1 

____ - d rKäfer Berlinl847,S.G. 1) Die weiblichen Geschlechtsorgane e . 

'l 
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tralpbragma ist sonach ein b . I . 
zu den einzelnen F ']' .. p ysro ogischer. Gehen wir 

. amr 1en uber: 
Nep~dae. Nepa 1 V . 

die weit auseinanderl'lteh. d. quHe~, emgeschoben zwischen 
u en en ufte 't 'h 

rande angeschlossen an d H' .n, mi I rem V order-
An den Hinterrand der 1. e; mterrand des Metasternum. 
und doppelt so breit als lau., welch_e fas_t rechteckig ist 
rand der 3 V E . .. g,_ legt srch drrect der Vorder-

. · · s rst namhch die 2 V . . 
eckrge Hälften auseinander . h . . m zwei drei-
sich in keinem Punkte b ~ebwi~. en, sodass 1. und 2. V. 
Tb 'I me I eruhren D' d . er stücke der 2 v hr . · Je reieckigen 
rande an den Rint~rr~ndscdeiesPslen SICh mit ihrem Vorder-
. r euren des M t th 
mnen her schiebt sieb d. 1 e a orax. Von 
dass sie den hinteren ~~eii V. ~ocb unter die Coxa, so­
bildet. Im Uebrigen w· l d' d~ Gelenkpfanne derselben 
innen von der 1 V rdrcd re oxa III begrenzt: vorne 

' · · un em Metaste 
von. den Metapleuren h' t rnum, vorne aussen 
p k ' In en von der 3 V I . 

un te ... auch von der 2. V. · · um m einem 

Die 1. D., welche sieb en d 
und unter dem Postscutellum 1 g an . as :\letanotum anlegt 
der doppelt so langen 2 D ~~~r~, I~t sehr kurz und von 
trennt. Aber auch die N· h.tser .IC mcbt vollkommen ge-
S 't d a zwrschen 2 und 3 D . 

Cl en er Mitte verwischt 1 d . . . . ISt zu 
3 mal breiter als lanoo . . un 2. D. zusammen sind 

b' 

Ranr;ttra. Dadurch, dass sich d' . . .. 
deutend näher ooerückt . d . Ie Hmterhuften be-
Zwischentheil de~· 1 V srt~· •

1
. Ihst der äusserlich sichtbare 

d 
. . na ur rc um so . I h 

wor en als diese Ann"h vre se mäler ge· 
auch von der 1 V . ad_eruTn'g betrug und um so viel ist 

. . m IC Iefe ge ... k 
Phragma, welches bei Ne a . I uc t zur Bildung eines 
sprechen wollte, nur in ~ ' . w~nn ma~ überhaupt davon 
bestand, welcher sich unt=~J;~ge~. Sertentheil der 1. V. 
R~natra ist der sichtbare Mitt lth~luften schob. Hier bei 
wre 1 D' e er nur noch 2/ b . ang. re verborooenen S 't . 3 so rert 
fänge eines Phragma '? d b. _m enpartiCen, also die An-
die· 2. und 3. V. o-iJt 'd sm b . 1 ~ter als der Mitteltheil. Für 

dreickigen, an de~· Spi~:e :~ ~ e ~ a G~sagte. Durch einen 
die 2. D. in zwei dreieck' c twi~kehgen Vorsprung wird 

h
.. Ige, nur m einem p l 

men angende·Hälften ze I t d . un -.te zusam-
r eg ' eren durchschnittliche Länge 

j 
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derjenigen der 1. D. gleichkommt, letztere ist von der 2. 
D. durch eine Naht vollkommen abgesetzt. 

B elo stoma. Die Hinterhüften sind vollkommen zum 
Anschluss gelangt und damit ist der äusserlich sichtbare 
Theil der 1. V. ganz verschwunden. Damit ist also auch 
ein Zusammenhang der getrennten Hälften des Pbragma's 
zu einem· wahren Ventralphragma bewirkt, welches hier 
übrigens lediglich durch diese 1. V. gebildet wird, die 4 
bis 5 mal breiter als lang, in der :Mediane eine Kante trägt 
und an ihrer gebogenen Hinterseite in der Mitte von der 
3. V. an den Seiten von den dreieckigen Hälften der 2. V. 

begrenzt wird. 
1. D. fast so lang als die 2., beide zusammen so lang 

als die 3., 5 mal breiter als zusammen lang. Die Tren­
n.nngsnähte sind gerade und vollständig, quer über den 

Rticl(en verlaufend. 
Naucoridae. 1. und 2. D. fast wie bei Belostoma, 

die 1. jedoch 21/
2
mal kürzer als die 2. Am Ventralpbragma 

betheiligen sich die 1. und 2. V. Beide erheben sich in 
der Mediane etwas kielartig. Jederseits von diesem Kiel 
bildet die 1. V. eine halbmondförmige, vorn gerade, hinten • 
convexe Platte, welche hinten und seitwärts von der 2. V. 
umfasst wird. Letztere besteht übrigens aus 3 Theilen, 
2 paarigen und einem unpaaren, gebildet durch die Kante, 
welche das Phragma gegen den übrigen Theil der 2. V. 
absetzt. Der unpaare 'l'heil gehört dem Phragma an. Die 
paarigen, nicht dem Phragma angehörenden Theile sind 
dreieckig, vorne abgerundet und fast in der Mitte mit einem 
St. versehen; am Hinterrande hängen sie nur durch eine 

sehr schmale Commissur zusammen. 
Notoncctidae: 1. V. ganz wie bei den Nancoriden. 

Auch die 2. V. ist der jener ähnlich. Ihr phragmatischer 
'l'heil stellt jedoch zwei in der Mediane von einander ge­
trennte Halbmonde vor, deren Concavität vorne liegt, wäh­
rend der ephragmatische viel grösser ist und ungetheilt, 
nämlich durch eine breite Commissur seine Flügel ver­
bindend. Die St. liegen auch hier nicht in den Pleuren. 
sondern in der :2. V., aber dicht neben dem Seitenrande, 
denselben von innen berührend. 1. und 2. D. unterschei-

' . 

•' 
"' 

,r 

, . 

,~ 
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den sich in Form Län"' d . . 
genden D. ' he un Brerte .nrcht ·von den fo1-

Corisidae. Ihr Ventr 1 h . - .• 
wesentlich von dem de b .da P ragn:a unterscheidet sich 

.. · h . r et en vorrgen Fa F . . 
mac ttgen, kugeligen Coxae III bild t d m:. ,. ür dre 
der 2. und eine vordere p f e er grosste Theil 
während die 1 V nr'cht d ar re ·der 3. V. ein Phragma 

. . aran the'l . t D' . , 
mehr vollkommen vertikal est; mmm . re~e-hat sich viel-
etwas nach hinten über besgteht llt, oder. nergt sogar noch 

k' • aus zwet t ec Igen Blättern und b 'Id t . ge rennten, drei-
phragmatischen Theil d~r e

2 
~t ~em fast horizontalen, 

Die 1. V. dient hier nämlich. l .. emen rechten Winkel. 
kräftige Muskelblind 1 d M a s Ansatzknochen für zwei 
M e es etathorax und 11 d 

uskelphragma untersch· d so aber als 
im phragmatischen The'l re en we~den. Die 2. V. besteht 
H lb 1 aus zwer ausse b a monden, welche ein . h . .n a gestutzten 
greifender, schräg nach u t zwrsc. en dre Hmterbüften ein-
An diesen schicken auchn ~~ g~~.\~hteter Fortsatz verbindet. 
einen Ausläufer D . h . a ten des Muskelphm"'ma 
kl . . mc eme Kante get t . ~ 

emen ephragmatischen Th '1 d renn smd die v d .. er e er 2 V 1 h . 

t 
~rte,halfte auch das kleine St. fübr:en :• ;:: cBe .m der 

rag nur lj4 der phragm t· h ' ' Ie rerte be-. ...,a !SC en 2 V D' 3 
am Pbragma mit einem un . . Ie . V. nimmt 
ephragmatischen Tbeile getr~aa~en, hdurch eine Naht vom 
ten gebogenen und vorne nnden, albmondförmigen, hin-
t gera en in der M'tt d 

e was vortretenden Stücke Tb 'l, d l e aselbst 
Gesammtbreite der 3 V b .. er , essen Breite % der 
trennt, kürzer als d·. . etragt. I. D. von der 2. o·e-

wse und 't ·h o 
Seiten der 2. D. fassend. mr I ren Seiten l'lm die 

. Reduviidae. Die 1. V. fßhlt· 
t~erlt, nur etwas kürzer als die fol . 2., V. nor~al, unge·-
SICh an das, die Hinterhüften d . h . gende 3. Sre schliesst 
,trennende Metasternum Uic emen beträchtlichen Raum 
tiefer liegendes helles Sani tund nur ein kleines, etwas 
d 1 V ' ce e tstlickchen d .. ft d 

er . . repräsentiren E' V ur e en Rest 
1. D 2f 1 . ~~ entralphragma fehlt also 

• • , 3 so ang als dw 2 D . · 
aber VIel schmäler .. I' h . ., gut von rhr getrennt 
d ' nam tc von dreieck· y ' 

er 2. D.\seitlich umfasst. Sch .. htg.en .orsprüngen 
dem Innenrande dieser Seitenf1·:~1 n~c mnen läuft vor 

uge eme erhabene Falte. 
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H y d r o m e t r i d a e. 1. D. halb so lang aber ebenso 
breit als die 2. und die übrigen D., an die 2. D. und das 
Metanotum gleich eng angeschlossen . 

1. V. fehlt, man müsste denn annehmen, dass sie 
mit dem Metasternum verschmolzen sei und den hintersten 
Theil desselben bilde, welcher nur in der Mediane durch 
einen kleinen Querwulst abgesetzt ist. 2. V., den folgenden 
ähnlich, mit ihrem Vorderrande an den Hinterrand des 
Metasternum stossend, mit ihm ziemlieb in e i n e r Ebene 
gelegen. Die Hinterbeine sind ~oweit auseinander gerückt, 
dass ihre Hüften fast in der Mitte der Flanken inserirt 

erscheinen. 
A.nthocoridae. 1. V. fehlt, 2. V. mit einem mittleren, 

trapezförmigen Theil ein Phragma bildend, die beiden 
äusseren, dreieckigen Theile sind epbragmatisch, zusammen 
so breit als der mittlere und mit dem St. versehen. 1. und 
2. D. typisch. 1. D. nur wenig kürzer als die 2 .. 2. D. so 
lang als die 3. Hüften III nur wenig von einander getrennt. 

Tingididae. 1. V. fehlt. 2. V. der 3. sehr ähnlich. 
Ein Phragma fehlt. Hüften III durch das fast quadmtiscbe 
Metasternum getrennt, doch gehören sie entschieden zur 
Ventralseite. 1. D. so lang als die 2., an den Seiten von 
Vorsprüngen der 2. D. umfasst. 

Saldidae. 1. V. fehlt. 2. V. derjenigen der Nauea­
riden sehr ähnlich, d. h. die Mitte bildet mit zwei halb­
mondförmigen Abschnitten ein Phragma, welches jedoch 
vorne gerade begrenzt ist. Die dreieckigen, ephragmatiscben 
'fheile sind halb so breit als die phragmatischeu und führen 
gegen den Aussenrand das. St. 1. und 2. D. typisch, den 
folgenden D. ähnlich. Die Coxae Ill berühren sich beinahe. 

Nabidae. 1. und 2. D. gleichfalls typisch, nur ist 
die 1. D. halb so lang als die 2. 1. V. ein Phragma bildend, 
aus zwei zusammenhängenden, nierenförmigen Plättchen 
bestehend, welche seitlieb einen Ausläufer nach vorne 
senden. 2. V. am Phragma nicht betheiligt, von der 3. V. 
in der Mitte nicht getrennt, nur an den Seiten, welche 
nach vorne mit dreieckigem Vorsprunge die 1. V. seitlich 
begrenzen und in der Vorderecke das St. führen. Die 
Coxae III berühren sich. 

., 
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Phytocorida e 1 V f' hl ·• 
D' 2 · · · · e t. Eben f hl · 

Ie . V. Ist ung·ethei'lt. . b . so e t ·em'Phragma 
t' f a er 111 de M' . · 
iC en, vorderen Einbuchtu r itte vermöge einer 

als in den Seitenfiü l n~, nur schwach halb'' so lan 
d ge n. Die sehr kl · .· · g 

Cl! unteren, nur unvollständi .. .emen St. hegen in 
schwarze Pigmentmasse) b g (namhch besonders durch 
genden Seg·men'e . d a gesetzten PI. Die St- der f I 

L sm von gr" . o -
. 1. und 2. D. ty isch o.ss?rem .Durchmesser. , 

Wie die 2 D D' . cp . ' nui ISt dte· erste 2/ so I 
. . Ie oxae ru ber"h . . 3 ang, 

. Lygaeidae. 1. 2. und. 
3 

_ u .Ien SICh beinahe. 
e~.nander abgesetzt, dass , das. ~· smd so schwach ·gegen­
nahte schwer fällt. Ein Phra ·mrkennen der Trennungs-
nert iq ihrer Gestalt h. g_. ~ f~hlt. Die 2. V. erin-
d h . . se I an dieJenwe d p 

. . Sie Ist vorne ausgebucht t . do er hytocoriden 
nur halb so breit als . d e . un daher in der .Mitt , 
lrfitte etwas vor U t a.n pen ~eiten, sie sprinot in d e 
St. liegt auch hler dno erel . . }· fehlen vollständigo und der 

rsa warts 1 d as 
1. V. fehlt. Es liegt "b . n e~ oberen PI. · 

rande des Metasternums b. u ngens dJCht über dem Hinter 
Gymnoceraten- Farn e'· Ier sowohl wie bei den folgende-
w I h · ., me schmale n 

e c e m der .Mitte nlit d M ' quere Cbitinspan"'e 
verscbi:J1o1zen und d lb em 1 etasternum mehr we . o ' 
· k ase st mehr . mger 
ISt ein Rest der 1 V d Wemger verdickt ist s· 
Tb · . · · ., son ern geh·· · iC 

orax, em Re"st des b . ort zum Endoscelett d 
u d Cl manchen .Farn k .. f . es 
c:eh~~z) weckmässig als hinteres" Brustb~in~:~b~·g ~usgebildeten 

. Der Name "Brustb . ... . zeiChnetenKno-
st~rn.um vergeben, der 'rerm' em Ist schon für das Meta-
massiger mus F u r c n I a w" · are zweck-

. Aradidae. 1. und 2 D 
gleich lang die 1 t · · so lang als die 3 b 'd 

I V , . e was schmäler als d' 2 ., ei e 
. . . . und Phragma fehlen ~ ie . 

dw 3., m der Mitte durch e. . 2. V. halb so lang als 
etwas gerundet nach unten ui~e Furche halbirt und daselbst 
de~ Mitte und der Seite lie ,nt e~~rne;orspringend. Zwischen 
;elt von einander entfernt g dab e Emb~chtung. Hüften III 
. er 2. V. an den Hinterran'd er schltesst der Vorderrand 
2. S. liegen seitlich in der H des Metasternum. Die St. des 
----- aut des Vorderrandes der 2. V. 

1) cf. Brunner v W tt · a e n w y 1. 1. c. 

\ 
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Coreidae. 1. V. fehlt. 2. V. schmal. Ein kleiner, 
gerundeter Mitteltheil, halb so lang als die 3. V., wird 
jederseits durch eine kleine Bucht, in welche die Coxae lli 
einpassen, von einem rundlichen, scharfkantigen Höcker­
ehen getrennt. Schräg riach oben von der Bucht läuft 
eine phragmatische Partie, welche aber durch den Mittel­
tbeil von der anderen getrennt ist, daher kommt kein voll­
ständiges Phragma zu Stande. Ausserhalb jedes Höcker­
chens folgt eine quere, dreieckige Abtheilung der 2. V., 
welche in' der Vorderecke das deutliche St. trägt und am 
Seitenrande stark halb so lang ist als die 3. ·v. - 2. D. 
typisch. 1. D. etwas kürzer als die 2., vorne in der Mitte 

eingebuchtet. 
Pyrrhocoridae. l._Y. fehlt. 2. V. im Uebrigen wie 

bei Coreiden, nur fehlt der halbirte phragmatische Ab­
·schnitt und die kantigen Höckerchen, statt dieser und des 
Mittelfeldes ist nur je ein stumpfer Vorsprung sichtbar. 
1. D. zweitheilig und nur halb so lang als die typische 2. 

Pentatomidae. 1. V. fehlt. 2. V. zerlegt in zwei 
quere und schmale Dreiecke, an .der Seite halb so lang 
als die 3. V. Das St. lagert nicht weit hinter dem Vorder­
rande, aber fern vom Seitenrande. 1. und 2. D. zerlegt 
je in zwei innen spitze, aussen breite Dreiecke. Diese 
berühren sich medianwärts an der 1. D., an der 3. D. 
~ind sie getrennt, bisweilen ist die 3. D. wie die 2. 2. D. 
typisch, nur aussen etwas verbreitert und dafür die 1. D. 
daselbst etwas verschmälert. 

Acanthosomidae. Die 3 ersten D. wie bei den 
Pentatomiden. 3. D. nicht zerlegt, in· der Mitte mehr we­
niger verschrnälrrt. 1. V. fehlt. 2. V. wie bei den Pentat., 
aber das St. iiegt im Vorderrande in der nach innen um­
geklappten Vorderecke. 3. V. in der Mitte in den Spiess 

verlängert. 
Gy d ni da e. Wie die Acanthos., nur hängen die Tb eile 

der 2. V. in der Mitte noch dureh eine Commissur zusammen. 
Die Vorderecken sind nicht umgeschlagen und die St. 
liegen im häutigen Vorderrande. Der Spiess fehlt. 

Tetyridae. wie Pentatomidae. 
Cicadiclae. 1., 2., 3. D. tmgetheilt. Die erste kaum 

I 
I 
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halb so lang als die 2., die 2. etwas kürzer als .di~ 3. 
Das St. des 3. S. liegt in der Trennungshaut· der 3. V. 
und Pl. 2. V. halb so lang als die 3. Eine PI. fehlt dem 
2. S., an deren Stelle aber steht ein an der Sp,ltze mit 
einem Porus versehener, zapfellförmiger Höcker und vor 
demsel.ben lagert im Vorderrande das St. Die I. V. ist 
vorhanden, aber nur % so breit und wenig kürzer als 
die 2. Eine Phragmabildung fehlt. Die Hinterhüften be­
rühren sich. 

Cercopidae. Die PI. sind von ihren D. •scharf ab­
gesetzt, durch Bindehaut getrennt. 3. D. doppelt so lang 
und etwas breiter als die 2. D. Die 1. D. zerlegt in zwei 
weit auseinander liegende, rundliche Theile von der Länge 
der 2. D. Ausserhalb der 1. D. und vor den: Vorderecken 
dt=lr 2. liegt das grosse St. des 2. S., welches aLso a u f 
d i e D o r s a rs e i t e g er ü c k t ist. PI. fehlen dem 2. S. 

Die 2. V. biid·et eine schmale, unpaare Querspange 
vor der sehr viel längeren aber etwas schmaleren 3. V. 
Nach aussen verbreitet sich die 2. V. ein wenig und ragt 
in der Mitte in einem ·breiten aber niedrigen Bogen vor. 
Die kleine I. V. hat eine halbmondförmige, vorne con.cave 
Gestalt und halbe Breite der 2. V. Die Hinterhüften kom­
men zur Berührung. Die St. des 3.-7. S. liegen in der 
Haut ·zwischen V. und PI. 

Membracidae. Auch .hier sin9 die PI. von ihren 
D. durch Haut getrennt. Die 3. D. ist seitwärts auf kurzer 
Strecke von der 2. nicht getrennt, sondern mit ihr ver­
wachsen. 1. und 2. D. erscheinen als schmale. Querbänder, 
welche zusammen etwas mehr als die halbe Länge der 

-3. D. erreichen. In der Mediane sind beide gespalten, 
die I. reicht seitwärts lange nicht so weit als die 2. Vor 
der 1. D. bildet die Haut mannigfache Querfalten und 
seitwärts vor einer Einbuchtung der 2. D. und neben dem 
Seitenende dm· I. D. liegt in der Verbindungshaut das St. 
des 2. S.,· welches alsQ auch hier der Dorsalseite angehört. 
Das 2. S. besitzt hier PI. von gleicher Breite aber halber 
Länge der 3. Pl. Das St. des 3. S. ist merkwürdigerweise 
in die 2. PI. in deren Vorderhälfte gerückt, wenigstens 
muss ma"n zu dieser Annahme gelangen, da das 3. S. kein 
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. . 1 S bei Hemipteren kein St. 
St. erkennen lässt und d~mB · .. h· g gelangenden Hinter-
zukommt. Unter den zur_ eru ~un welche 3mal breiter 
hüften bildet die ungethellte 2. ., I h die 3. V. nicht 

. . Phrao-ma an we c em 11 
als lang Ist, em b ' d s die sonst fast a e 

. t Daher kommt es, as d 
betheiligt IS . K t sculptur auf der 2. V. un 
Platten dicht erfüllende n~t e:inen ziemlich gleich breite~, 
Pl. fehlt. Das• Phragma ste n dar Die 1. V. bildet em 
queren und gebogenend Grabe 2 dr~i~ckig-rundliche ~älften 
zartes Muskelphragma, _essenC ·ssur verbunden sind. -

M d' durch eme ommi · . h 
in der e Iane . d' St in der Haut ZWISC en 
Am 4. 5. 6. und 7. S. hegen _Ie . 4 zum 7. an Grösse 

d nehmen Sie vom · 
V. und Pl. un zwar S . ht einen beträchtlichen 

D St -Paar des 7. · erreiC zu. as . 

Durchmesser. th 'lt kürzer und schmaler als 
Jass·idae. 2. D. u~ge ei ' b zwei weit getrennte, 

die 3. Von der l. D .. smd nlurh n~c der Verbindungshaut 
d . t übng we c e m 

kleine Ru Imen e ' l' d rundlich· und vorn 
D 't dem Metanotum wgen , D' 

der 2. . m1 . E' Phragma fehlt. Ie . b . nzt erschemen. m 
strichartig egre h I halbmondförmig gebogene 
2 V. ist eine sehr sc m~ e, D 'ttels in welches die 

· d 't des mittleren n • 
Spange, je erser s . etwas buchtig vor-

h d Coxae III empassen, ' d 
sich berü ren en . . h schmalere, ausser elh 
tretend. Die 1. V. bildet m~e ~ocan ·ene also zweitheilige 
ihres mittleren Drittels ver~usdtihg getg ggeb~n und also auch 

d r Bm e au um d 
Spange, g~nz von e_ PI sind undeutlich. Das St. es 
versteckt hegend. Die ll. "b ·igen an der Grenze von 
2. S. lagert h\)her als a e u I d ' 3 S vor den V order­
Ventral- und Dorsalseite, das St. es . . . 

ecken der 3. V. . t D ähneln gehr denen der 
l · d Dw 3 ers en · . 

0 
V 

Fu. gon ae. . . d die V. beschaffen. Die '"'.' . 
Membramden. Andms sm d en mittleres Dnttel 

h I Querspano·e er 
bildet eine sc ma e . :' ' t rupfen Winkel bildet. 

. 'tl' h nJ 'ederseits emen s u . 1' h gegen. die seJ rc e . h ler als die seit IC en. 
D 'tt 1 ist noch sc ma , · d 

Das mittlere n e . I h les Plättchen, essen 
. 1 V 1) bildet ein gleiChfal s sc ma Dre .. 

• . rt das hintere "Brustbein", welches 
1) Ueber und vor Ihr Iage k . Span()'e nach vorn 
. kl . dreieckigen Mittelstüc eme " von emem emen . 

. . h den Seiten abschickt. und Je eme nac 23 
L • l'ol"e Bd. X. Verh. d. nat. Yer. Jahrg. • "· o • 

'· 

•• 

.. , 
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Breite nur dem mittleren Drittel der 2. V. gleichkommt. 
PI. und St. habe ich am 2. S. nicht beobachtet. Während 
die 3. und 7. V. ungetheilt sind, haben sich die 4-~ 5. und 
6. V. in der Mediane gespalten, an der 4. V. berühren 
sich die Hälften, an der 5. und 6. aber weichen sie um 
% der eigenen .6reite auseinander und dadurch entsteht 
in der Bauchmitte eine weite häutige Partie. (Letzteres gilt 
übrigens nicht für alle Fulgoriden, z. B. nicht für Issus 
coleoptratus.) Die grossen PI. des 3.-7. S. sind von den 
D. deutlich. durch Haut getrennt. Auffallend ist die Lage 
der St. Dieselben treffen wir hier nicht mehr zwischen 
Pl. und V., sondern in der Haut zwischen PI. und 
D., und zwar in kleinen besonderen PÜittchen von Form 
der bekannten Kartoffelstärkekörner. In diesen kleinen 
Plättchen lagert das deutliche St. in demjenigen Pole, 
welcher dem Kopfende abgekehrt ist. In dem Vorhandensein 
von Stigmenplättchen und der genaueren Lage der St. 
fand ich Cixius und Issus durchaus übereinstimmend. Die 
Hinterhüften kommen auch liier, wie bei allen Homopteren, 
zur Berührung'. 

Die Fulgoriden bilden unter den Homoptereri in Be­
zug auf St. ·Lage' also eine ähnliche Sonderstellung wie 
unter den Gymnoceraten die Lygaeiden. 

Hiermit habe ich die Betrachtung 1. der mittleren, 
2. der hinteren, 3. der vorderen Abdomi.nalsegmente 
innerhalb der einzelnen Familien zu Ende geführt. 
. Es handelt sich nunmehr darum, unter den gewonnenen 
Beobachtungen eine vergleichende Umschau zu halten und 
das Wichtigste besonders hervorzuheben. 

l. ,Oie 1. D. ist stets kleiner als die nachfolgenden D. 
~ber sie kommt fast nie zum völligen Schwunde. Die 2. D: 
hält iri Bezug auf Grösse meist die Mitte zwischen der 1. 
und 2. D., sie verschwindet nie und hHufig ist sie bedeutend 
kräftiger als die 1. D., während sie der -3. wenig nachsteht. 

2. Die 1. V. kommt als eini~e!:rnaasseJ?. typische V.­
Piatte nur noch bei Nepa vpr. Bisweilen bildet sie ein 
Muskelphragma (Corisidae), häufiger nimmt sie an einem 
Ventralphragma theil. Bei Cryptoceraten deutlicher, bei 
Hornopteren schwächer ausgebildet, fehlt sie den Gymno-
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;ceraten mit Ausnahme der Nabiden. Das Ventralpbragma 
bilde't entweder nur die 1. V., oder die 1. und 2., oder 
die 2. allein oder selten auch noch ,ein Tbeil der 3. V. -:­
Häufig fehlt ein Pbragma vollständig. Die 2. V. ist (w~e 
.ctie 2. D.) stets kleiner als die 3., aber grösser als dw 
1. V. Sie verschwindet niemals. J?isweilen ist sie schmal 
:spangenförmig, häufig in zwei Dreiecke zertheilt. . 

3. Im Allgemeinen fallen die 2 ersten V. eher emer 
Reduction anheim als die 2 ersten D., doch giebt es viele 
Fälle, in denen beide Paare gleich stark reducirt sind. 

4. D. oder V. des 3. bis 7. S. sind itnmer vorbanden. 
'Pl. fehlen fast nie, nicht selten sind sogar obere und .un­
iere PI. ausgebildet. Die PI. dieser S. pfleg~n klem~r 
:zu sein als die D. und V., eine Ausnahme bildet dann 
das 7. ~- von Nepa und ihren Verwandten. Die Abgren· 
:zung der Pl. von den D. und V. kann nur du_rch K~~c~ung 
.angedeutet sein oder aber meistens durch emen ba~t1g~n 
Zwischenstreifen. Untere und obere. Pl. pflegen siCh m 
.einer mehr oder weniger scharfen Seitenkante des Abdomens 
gegeneinander abzusetzen. Besond~re Sti~menplättchen 
zwischen PI. und D. sind mir nur be1 Fulgonden begegnet. 
U eber die Ver;cbiedenheiten bezüglich der ventralen und 
.dorsalen Lage von PI. sprach ich bereits. (cf. S. 310.) 

5. Das 1. S. besitzt keine St., das 2.-7. aber 
fast immer. Ausnahmen machen nur Nepa und ihre Ver­
wandten, deren Stigmen gleichzeitig siebförmig gebildet 
.erscheinen und die Belostomen, denen sie dort ganz fehlen. 
Auch das 8. S. weist in der Regel St. auf, bei Hydrorhyn­
-choten immer, aber bei mehreren Geo-Gymnoceraten ist 
es fraglich, ob diese wi~klicb functionsfähig sind. Das 9. 
und 10. S. entbehrt der St. ausnahmslos. . 

6. Das St. des 2. S. liegt bei den Cryptoceraten ~~ 
.der 2. V., ebenso bei den meisten Gymnoceraten. Be1 
Nabiden, Phytocoriden und Hydrometride~ in den un~oll­
:Ständigen unteren Pl. gelegen, rückt ~s be~ den Lygae~den 
in die scharf markirten, oberen Pl., be1 Jass1den, Cercopiden 
und Membraeiden in die Seitenhaut der Dorsalseite. Die 
Cicadiden zeigen ihr St. des 2. S. in der 2. V., die Ful­

,goriden entbehren desselben. 

.. 

•, 
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7. Die St. des 3.-7. S. I i e g e n meist ~hnlich wie­
am 2. S.; bei den Fulgoriden aber zwischen PI. und. D.,. 
bei Cercopiden und ~embraciden zwischen PI. und V., bei 
Jassiden im unteren Theile der Pl.-Haut. 

8. Die St. des . 8. S. trifft man bei Nepa und Ver­
wandten an der Basis der Athernrohrhälften, also in den 
8. Pl., bei Notonectiden in der Zwischenhaut, bei Nauea­
riden in den unteren PI., bei Corisiden in der 8. V. Fast 
alle Geo-Gymnoceraten flihren die St. des 8. S. in den Pl.,.. 
die Phytocoriden in den unvollständigen unteren PI., die 
Tingididen in der 8. V. Ebenso treffen wir sie bei den 
Hydrometriden in der 8. V. Bei Cercopiden, Jassidell und 
Cicadiden liegen sie in der Zwischenhaut, bei Membraeiden 
wieder in den 8. PI., bei Fulgoriden rlickten sie in die 
Seite der 8. D. 

9. Das 1. S. besitzt niemals PI., wohl aber das 2., 
doch können sie auch diesem häufig föhlen. 

10. Die 8. V. ist ausnahmslos zweitheilig, ,die Hälften 
bil~en z":ei me~r weniger nach aussen bewegliche Klappen_ 
Meist besitzen sie an der vorderen Aussenecke einen M~skel­
forts,atz. 

11.. Eine Zweitheilung der 8. D. ist zwar nicht Regel,. 
doch Wird auch sie häufig beobachtet, so bei Corisiden~ 
Notonectiden, .Acanthosomiden und Fulgoriden. Den Ne­
pide)l s. I. fehlt die 8. D. 

12. Die 8. PI.· sind meistens vorhanden; in Bezug 
auf Stärke der Ausbildung sehr mannigfaltig. Sie fehlen. 
aber auch nicht selten, so den Notonectiden, Hydrometriden 
und Homopteren mit Ausnahme der Membraciden. 

13. In Bezug auf Art der Ausbildung bieten die 8. PL 
wichtige Differenzen: Nur bei Nepa und ihren Verwanqten 
haben sie sich lang ausge~ogen, um ein Athemrohr zu 
bil,den. Die Nauc01·iden besitzen doppelte, durch Rand­
schärfung von einander getrennte, aber gleichzeitig ·ver­
bundene und an die 8. D. angeschlossene Pl., die Corisiden 
e~nfache, welche von der 8.· D. getrennt, durch Randschär­
fung von der 8. V. a!Jgesetzt sind. Bei dem Gros der 
Geo·Heteropteren treffen wir die 8. PJ. als gut begrenzte,. 
dreieckige, meist der 8. D. näh<;Jr als der 8. V. anliegende. 
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Skelettstücke. Sehirus 'una Aelia zeigen PI., welche völlig 
verschmolzen sind und eine einheitliche Platte aus. einem 
Guss abgeben. Zu dieser Bildung giebt es manmgfache 
Uebergänge. Die Phy~ocoriden besitzen am 8. ~- P~., ';e~che 
mit denen des 3.-7. S. übereinstimmen. Bei Tmg1diden 
verwuchsen die PI. mit der 8. V., was an Einbuchtu~gen 
noch erkennbar gehlieben ist. Die PI. der Membraeiden 
sind entschieden schwächlieber als die der meiSten Gymno-

ceraten. d'd d" ft 
14. Die .9. D. fehlt niemals, bei den Ara 1 en. ur e 

-sie am zartesten und kleinsten sein. Währe.nd wir un.s 
~rinnern, dass die 9. D. bei ~ Coleopteren Immer zwei­
theilig angetroffen wurde, kann bei Hemipteren gerade 
die ungetbeilte 9. D. als,.Regel aufgestellt werden. lnd~~sen 
fehlt es nicht an Ausnahmen und es giebt alle Uebergange 
von zweilappigen bis zu vollkomm~n zweith.eiligen 9. ?· 
BeLHeteropteren pflegen dieselben siCh auf dw ?orsalseJte 
zu beschränke!), indem sie die Flanken den ~·PI. uberlass~n, 
bei Homopteren nehmen die 9. D. auch d1e .Flank~n ~m, , 
rücken sogar' mehr weniger auf die Ventralse.Ite. ~le Fu.l­
goriden bilden ein Fastigium. Bei Hydrometnden g1ebt die 
glockenförmige 9. D. den Abschlusa ~es Abdomens, ~o dass 
.an ihrer Ventralseite der Anus zu he~en k~mmt. 

15. Von allen PI. sind relativ die 9. Im ~anzen am 
stärksten entwickelt. Bei Pyrrbocoriden, Gydmd.en, Tety­
riden, c01·eiden, Nabiden, Ly?aei~en, Anth?cor.Jden und 
Tiugididen weisen· sie eine dreieckige oder rundhebe Form 
.auf, sind kräftig ausgebildet und scharf begrenzt: • So auch 
bei Pentatomiden, doch tritt hier der hintere- T~ml der 9. PI. 
-etwas aus dem Körpel·niveau heraus und gewm.nt dad~rcb 
einen etwas palpenai•tigen Habitus. Bei Acantho~om1~en , 
und Aradiden ist die Begrenzung gegen die Styl01de eme 
unvollständige. Unvollkommene Trennung ~on de.r 9. D. 
herrscht bei Reduviiden; .hei Saldi den. erschemen ~1e 9.' ·Pl.' 

.als längliche Balken. Phytocori~en u~d Hy~rom.~t.nden 
fehlen die 9. PI. vollständig. Em Gleiches gi!t im ~lle 
Homoptera, welche zwar Pseudoplem:en aufweis~n, mch: 

b . echte PI Einigermaassen an dw 8. Pl. der Gymno 
a er , · d' · · ' 
<Jeraten erinnern unter den Cryptoceraten nur IeJemgen 
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der Corisiden, bei Notonectiden, Nauc01·iden und Nepidea 
sahen wir sie in. Pseudostyl i umgewandelt, während Ranatra, 
urrd Belostoma ihrer wieder vollständig· entbehrten. 

16. Mannigfaltig kann auch die 9. V. genannt werden~ 
welche bei Hemipteren p r i m ä r stets zweitheilig ist,. wie 
ihre Vorgängerin. An Grösse steht sie der 9. D. immer 
nach, ebenso den 9. PI. Secundär in eine Platte wieder 
verschmolzen treffen wir sie bei den Tetyriden, doch gleich­
zeitig recht schwach erhalten. Den Pentatomiden fehlt sie 
ganz (natürlich ausgenommen die Styloide.) Ihre Reste 
verschmolzen mit den Styloiden bei den Acanthosomiden,. 
wobei die Styloide übrigens getrennt bleiben. Secundäre 
Verwachsung tritt auch bei Hydrometriden ein, indem die 
ganze Platte einem umgekehrten U gleicht, im Querbalken 
verschmolz die H-förmige 9. V. der Nepiden, breit ver­
wachsen erscheint sie bei Belostoma. 

17. Als Styloide bezeichnete ich Platten, welche 
zwar unzweifelhafte Abkömmlinge der 9. V. sind, dabei_ 
aber fast immer eine selbständige Umgrenzung zeigen~ 
d. h. durch Haut von der eigentlichen, übrigen 9. V. ab­
getrennt wurden, kurz den Character eines eigenen Ske­
lettstückes an sich tragen. · Sie sind also ebenfalls pri­
mär iml)ler paarig vorhanden, können aber secundär ver­
schmelzen. Es ist übrie-ens durchaus nicht nothwendio-
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dass, wenn die Styloide verschmelzen, auch die 9. V. ver-
schmelzen und umgekehrt; so sind z. B. bei Sehirus die 
Styloide verwachsen, die 9. V. nicht, bei Hydrometriden 
findet sich das Gegentheil. Gleichzeitige Verschmelzung 
beider gilt für die Tetyriden. Sehr häufig übertreffen die 
Styloide an Grösse die 9. V., aber das Gegentheil kann 
man gleichfalls bei vielen Farn. antreffen. Ersteres ist 
der Fall bei Iien H9mopteren (ausgenommen die Cicadiden),." 
bei Saldiden nnd Rednviiden, letzteres bei Tingididen, 
A nth ocoriden, Phytocoriden, N abiden. Den Lygaeiden 
und Goreiden fehlen die Styloid-Platten. Verwachsung zu. 
einer secundären 9. V. wir<.l bei einem Theile der Cydniden 
beobachtet (Sehirus), ferner bei allen Pentatomiden. -
Unter den Cryptoceraten fehlen die Styloide den Nancm·iden. 
und Nepiden, bei Notoncctiden und Corisideo sind sie vor-
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banden, aber in Bezug auf·ibre Homologie mit den ü~rigen 
Styloiden, d. b. überhaupt. auf' ihre Plattenabsc.h~nuung, 
noch fraglieb; sie haben biCr Kegel- und _ Zapfentor m .. 

18. ~ur den Hydro~etriden fehlt dre 10. D., s?nst 
ist sie stets vorb.anden, an ·Mannigfaltigkeit den von~en 
kaum nachstehend. Das Vorkommen eines sehr dent_hch 
an~gebildeten Annulns beobachteten wir bei Acanthosom~den 
(wo er unten jn der . Mediane k~afft) und . ~e~tat~~11d~n 
(WO er vollkommen geschlossen ISt)_. W_emge~ bJ eJt lS: 
der Annulus bei Lygaeiden, recht ldem ber ~abrden, deut 
lieh aber zart bei Coreiden, weniger deuthch u~d n~ch 
zarter bei Reduviiden. Unter den Cryptoceraten wrrd eme 
Annulns-Hildung n i c b t beobacJüet, bei Homopteren aber 
ist sie herrschend, freilich nicht immer vollkommen. ?en 
bei weitem ausgeprägtesten Annulus weisen die Fu~gonden 
auf merkwürdig durch seine bedeutende Lä_nge. Dw.lO. D. 

' . t . eb . oder· wemger der drstalen der Cryptoceraten rs 1mmer rn r , . 
Hälfte eines Löffels ähnlich geformt. Als klem:, q.u~re 
Platte kommt sie vor bei Pyrrhocoriden (zwmthe.Jhg), 
Tetyriden, Cydniden, Phytocoriden, Saldiden, Anthoconden, 
Tingididen. · 

19. Die Terminalschuppe kommt bei C_ryptoceraten 
nicht vor, die 10. V. immer und zwar bildet sre von unten 
gegen die stets grössere D. eine Anus-Klap~e. Den .Homop­
teren dagegen fehlt die 'rerminalschuppe meiT_Jals,. sre st~~lt, 

· 11 1I1"e 10 V eiu meist rundlich drereckrges Platt-wie auc · ., . d 
eben dar, inserirt im oberen Bogen des Hmte:randesr e~ 
Annulm~. während die 10. V. im unteren. Bo,~en s~tzt. T.Jnter 
den Gymnoceraten endlich treffen wn I ermmalschupp~ 
und 10. V. zumeist als Diademplätt~ben unc~ zwar .~61 
Pyrrhocor., Acanthos., Pentatom., Tet~nd., C~~lmd., Cor~1 ."' 

Reduviirl. und Tingldiden. Diese Drademplatt~hen lagm n 
in der Ruhe des Reetums unter der 10. D. res_p. Im -'\n~ulus, 
durch welchen man sie durchschimmern sreht. :-.er der 
Entleerung der Faeces werden sie vorgestülpt. . Hm ~ntho­
coriden, Saldiden und Aradiden nahm ieh nur e 1 ~ Dmdem: 
plättchen wahr. Unter den Nabiden, welche_ Wiede:· zwe1 
besitzen sind diejenigen von Metastemma typisch,. dte von 
Nabis ~ngleich, d'ie untere sehr rudimentär,. dre obere 
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quer rundl!ch. Aehnlich steht es mit den Lygaeiden. .Qie 
Hydrometnden entbehren der Diademplättchen als solcher 
die Te_rminalschuppe fehlt völlig, die 10. V. ist sehr gros~ 
und ?IIdet das Analphragma für die' unter.e Oeffnung der 
glockigen 9. D. 

20. Deutliche und unzweifelhafte Reste von Cerci 
kommen nur bei Cicadiden vor. 

21. Allgemein trifft mau bei den 3 betrachteten 
U ~terklasse~ d~r Hemipteren 2 Paare von Ovipositoren. 
Dieselben smd I~mer. vorhanden, aber in ihrer Ausbildung 
wunderbar manmgfalt1g. Sehr häufig fallen sie beide oder 

·nur eines von beiden Paaren •einer Reduction an heim. Immer 
J~sst sich noch der Na~hweis von Ueberbleibseln der Ov. 
h_~fern, d~e extremsten Fälle nicht ausgeschlossen. Lege­
sagen mit Führung kommen zu allen Homopteren (ausser 
den Cicadiden), unter den Gymnoceraten den Nabiden 
Phytocoriden, Saldiden, Anthocoriden und Tingididen: 
unter den Cryptocm'ateu fehlen sie. Die Cicadiden be­
sit_zen Legestachel mit Führung. Ornameptal-Ov. 
zeigen die Reduviiden, ebensolche führen die Naucoriden 
aber ihre Ov. p. bilden für sich allein einen B o h r er: 
Die Notonectiden erinnern wieder an die Reduviiden doch 
sind die Ornamentalovip. bedeutend kräftiger als do~t die 
Ov. p .. sind wie bei jenen sehr reducirt. Bei Col'i~iden 
wur~en beide Paare von Ov. rückgebildet, während Nepa 
.un~ Ihre Verwandten zwar~ sehr deutliche Lege 1 a m e 11 e n 
besitzen, ohne dass diese jedoch cJureh Führung verbunden 
wären. Unter den Gymnocerateu sind als in mehr weni"'er 
starker Reduction begriffen nachgewiesen die Ov. der A~·a­
dideu, Hydrometriden, Coreiden, Lygaeiden, Pyrrhocoid., 
Acanthos., Pentatom., Tetyrideu und Cydniden. Unter 
letzteren bildet Sehirus den äussersten Grad der mir be­
kannt gewordenen Rückbildungen. 

. • 22. J?ie. Fibulae sind elastische Chitinspangen, welche 
d1e Ov. mit Segmentplatten verbinden und bei den meisten 
Farn. angetroffen werden. Die Wichtigkeit der ,F'ibulae 
erhell~ auch daraus, dass in vielen Fällen, in welchen die 
ßigentlichen Plattcutheile der Ov. rudimentär wurden diese 
noch deutljch vorhanden sind. - Sie kommen b~i den 
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allermeisten Homoptereu uhd Gymnoceraten vor, während 
mir wirklich typische Fibulae bei Cryptoceraten überhaupt 
nicht bekannt wurden. Offenbar entstanden die Fihulae 
in ihrer typischen Ausbildung erst durch Differenzirung 
\ler Ov. zu Sägestacheln m~t Führung. Wo also derar_tige 
Ov. nicht mehr erhalten sind, aber trotzdem deuthebe 
Reste von unzweifelhaften Fibulae, da I iegen Farn. vor, 
welche phylogenetisch aufandere mit Sägestachel 
zurückzuführen. sind. Unter allen Farn. aber nehmen 
-die Nepiden und ihre Verwandten bezüglich der Ov. die 

, ursprüngliclie Stufe ein, denn ihre Legeplatten sind eine:­
seits sehr kräftig ausgebildet, andererseits verharren Sie 

'in einem relativ sehr einfachen Zustande, da sie weder 
Führung aufweisen, noch typische Fibulae, aus denen man 
.erkenpen könnte, dass früher ihnen dergleichen zugekom­
men wäre. Die Homopteren besitzen nämlich stets eine 
Führungsmechanik und wo bei Gymnoceraten eine solche 
fehlt sind die mehr weniger deutlichen Fibulae immer 
nachweisbar. Bei Nepiden dagegen mangeln sie den Ov. a. 
vollständi"' und bei den post. sind sie überaus kurz. -
Wie gesa~t sollen die Fibulae die Ov. mit ~egmentplatten 
verbinden und in dieser Beziehung hebe ICh Folgendes 
hervor: Ov. a. verbinden sich bei allen Homopteren mit den 
Pseudopleuren und durch diese also mit der 9 .. D., Ov. P· 
stets mit der 9. V. Die Basen der Plattcuthelle der ant. 
pflegen sich an den lpnenecken der 8. _v. anzuh~ften und 
die Fibulae ant. laufen im Bogen über diC 8. V. hm. Auch 
bei Gymnoceraten verbinden sich die Fibulae post. re_gel­
mässig mit der 9. V., nur bei den extremen Pe.ntatomi.den 
und Tetyl'iden kann von einer eigenilichen Be~estigun~ mcht 
mehr die Rede sein. Die Fibulae ant. schhessen swh an 
die 9. Pl. an, bei Coreiden z. T. (Stenocephalus), Nabiden, 
Saldiden, Anthucoriden, dabei laufen sie auch hier im Bogen 
über die 8. V. und die Ov. a. selbst schliessen sich a:n deren 
Innenecken an. Bei Mangel der 9. PI. tritt eine directe 
Verbindung mit der 9. p. ein bei den" Hydrometriden. 
Die Phvtocoriden dagegen verbinden ihre 1< 1bulae ant. durch 
ein be;onderes Skelettstückehen gleichfalls mit der 9. ~-; 
so auch die Aradiden, ·aber jenes Verbindungsstück ISt 
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~icht v?rhanden, da der Anschluss an die 9. V. ein directer ~ 
Ist. Dw Ov. a. der Reduviiden haben sich eng an die 

_ 8 .. Y· ~ngeheftet,. so auch ein 'rheil der Goreiden (Syromastes). 
Wahrend es SICh aber dort um äusserlich sichtbare Or­
nam.entalovip. handelt, liegen bei letzteren die homologen 
'rheiie vers~eckt über der 8. V., befestigt an deren Innen­
ecke. Aehnh~h. ges~hieht die Anheftung auch bei Lygaeide~, 
deren Ov. freilich emen anderen Habitus ge1vähren. Uebri­
gens find~t auch bei Cydniden eine Anlehnung der Fibulae 
~nt. an dw 9. PI. statt, aber die Ov. haben keine sonder­
hehe phy~iologische Bedeutung mehr, mögen sie noch er­
halten sem oder fast ganz reducirt. Bei Pentatom. ver­
sch~olzen die Ov. a. zu einer unpaaren Platte dem' 
'rnangulum. Die Fibulae ant. und post. sind als s

1

olche 
verschwunden, da es mit ihren ehemaligen alten Functionen 
längst vor?e~ ist. -:- Wo Füh_rungsverbindungen der Lege­
pla!ten .exiStir~n, smd es ·gerade die innerhalb der Platten­
theile SICh mmst deutlich absetzenden Fibctlae welche die 
~ü~rungsleisten herstellen und so darf ma~ auch die­
Jemgen der Cicadiden als Theile der Fibulae bezeichnen 
Unter dem ~aginalforamen der Pentatom. bilden verwachsen~ 
Reste.der F1bulae den Arcus. Die. Stach e I I eiste der 
Tetynden, welche vom Genitalporus durchbrochen wird 
entstand a~s verschmolzenen Resten der Plattentheile de1: 
Op. P· ~he homologen und einfacheren Rudimente. bei 
Pentatomiden bleiben getrennt. . 

.. 23. W~s am Ende des Abdomens von Segmentplatten 
den ausserhchen Abschluss macht, ist, wie ich noch her­
v?rhebe.n rnöch:e, keineswegs immer homolog. Bei Cori­
sid~n sm? es die 8. V., bei Nepiden die 7. Pl., bei Nau­
conden .d1e 8 .. PI., bei Notonectiden die 8. D. Die 8. D. 
~u~h hm Aradi~en, Penfatom}den, Acanthosorriiden, Tety­
nd~n und Cydmden, während bei Lygaeiden und Pyrrho-

. conden boch ein .Theil der 9. D. vorragt. Die 9. D. macht 
den_ Abschluss bCI Hydrometriden, Homopteren ( excl. Ful­
gonden) und P?ytocoriden, bei,. letzteren und jenen Ho­
mopter.en ragt die 10. D. noch etwas vor, während sie bei 
F.ulg~.nde.n den entschiedenen Schluss darstellt.- Dasselbe 
gilt fur d1~ Nabiden. l\fit der 9. V. schliesst auch ab das 
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Abdomen der Coreiden, Anthocoriden .und Tingididen, so­
wie der Saldiden und Reduviiden. 

Während aber bei den drei ersteren. Farn., 8. und 9. 
D. in einer Ebene liegen, rückt die 9•. D. der Reduviiden 
schon auf die Hinterseite und der Legeapparat der Saldi­
den wird dadqrch sehr auffällig, dass er über das Abdo· 
minalende hinausragt und von oben her sichtbar ist, ein 
ganz origineller Fa,ll. Die. Legeapparate der 4 anderen 
Farn. liegen (wie ja auch sonst immer,) mehr weniger un­
ter den Platten der Ventralseite versteckt. 

Vom Sichtbarsein der 10. D. bis zum Verborgenwer­
den der 8. ja beinahe 7. D. giebt es nach dem Gesagten 
alle U ebergänge. 

In Kürze erwähne ich noch der Verbreitung eigen­
thümlicher, vielen Familien der Gymnoceraten zukommenden 
Rückendrüsen, welche an mehreren der mittleren D. mün­
den, Wehrdrüsen sind, wie die bekannte 'rhorakaldrüse, 
und von Pa u l M a y er eingehend bei Pyrrhocoris beschrie­
ben wurden 1). Ich nenne sie Dorsaldrüsen. Bei Crypto­
ceraten und Homopteren habe ich sie vermisst. - Da sie 
häufig einen paarigen Ausführungsporns aufweisen, <SO liegt 
es -sehr nahe, in ihnen Homologa der Wehrdrüsen der 
Diplopoden zu sehen, sowie der Segmentalorgane der An­

neliden . 
Die Reduviiden besitzen 3Paare von Dorsaldrüsen, 

je eines am Vorderende d~r 4., 5. und 6. J!. Die Pori 
liegen einander sehr nahe, sind aber getrennt und rund-

1) Archiv für Anatomie und Physiologie. 1874. p. 313 ff. M. 
machte die interessante Beobachtung, dass die Drüsen bei den Jun­
gen stark functioniren, bei den Erwachsenen dagegen veröden ~nd 
dass die hintere Dorsaldrüse ein von dem der vorderen und mitt­
leren abweichendes Secret liefert. Bei Phytocoriden fand ich die 
Drüse selbst ähnlich geformt, wie sie M. in Fig. 2 abbiltlet. Ueber 
die Zugehörigkeit der Dorsaldrusen zu bestimmten Segmenten hat 
sich l\1. nicht geäussert. Da die Mündungspari so häufig paarig 
vorkon\men, vermuthe ich, dass man auch noch auf paarige D r ü­

s e n stossen wirJ. 



lieh, der Vorderrand, der betreffenden D. wölbt sich in der 
Mitte ein wenig vor. 

Den H y d i'O m e tri den fehlen die Rückendrüsen, wie 
den Wasser-Rhynchoten, denen sie ja auch denkbarerweise 
keinen Nutzen mehr gewähren können. 

Bei L y g a e i den fand ich sie nur am Vorderrande 
der 5. und ~· D. Die Mündungen sind zu einem unpaaren, 
queren Schhtz verschmolzen und der Vorderrand entbehrt 
der Vorbuchtung. Der 4. D. fehlen die Drüsenpori. 

Pyrrhocoridae. Drüsen an diw 4., 5., 6. D., die 
Pori sind getrennt, aber sehr nahe, auffallend gross, jeder 
für sich einen Querspalt bildend. Die Vorderränder jener 
D. treten nicht vor, sondern sind nach hinten eingebuchtet 
und in diese Bucht tritt der Hinterrand der vorhergehen­
den D. hinein,, so besonders stark an der 5. D. gegen die 
6. Uebrigens liegen die Pori ganz auf der Grenze von je 
zwei D. und beide Pori sind je von einer querelliptischen 
Contour umgrenzt. 

Co,·eidae (Stenocephalus). Offene Pori fehlen, aber 
am Vorderrande der 5. und 6. D. finden sich an deren 
Stelle quere Chitinverdickungen als Rudimente. 

Pentatomidae. Pori am Vorderrande der 4., 5., 
6. D., aber auffallend weit auseinander gerückt. Sie sind 
quer und klein, an der 4. D. noch am grössten, wo gleich­
zeitig zwischen den Pori die Demarkationsfalte der 3. und 
4. D. erloschen ist. 

Phyt~coridae. Drüsen der 5. und 6. D, fehlen, 
doch liegt eine unpaare an der Grenze der 3. und 4. D. 
Der Porus ist undeutlich. 

Salclidae. Dorsaldrüsen fehlen. 
Tingi didae. Vor dem Vorderrande der 4. und 5. D. 

liegt ein recht deutlicher, rundlich querer, unpaarer Drüsen­
porus, an der 6. D. fehlt ein solcher vollständig. 

Anthocoridae besitzen keine Rückendrüsen, auch 
von Rudimenten der Pori finde ich nichts. 

Araclidae. Quere Chitinwülste, durch dunkelbraune 
Farbe von der helleren Umgebung abgesetzt, lagern, die 
Ausmündungen der Drüsen verrathend, an der Grenze der 
3. und 4., 4. und 5. und 5. und ö. D. Man erkennt nur 

mit Mühe am Hinterrande der Wülste den sehr feinen, un-

paaren Ausführungsspalt .. 
Bei Nahiden und Acanthuden habe ich keine Pori 

wahrgenommen. 

Hülfsmittel gegen Feinde hat die Natur also allen 
Rhynchoten verlieh~n; diesen Sprungvermögen. jenen We~r­
drüsen andern spitze Stechstilette, noch andern kleme 
Gestal~ und ungeheure Vermehrungsfahigkeit. Einige retten 
sich durch Mimikry oder SchreQkfarben oder versteckte 

Lebensweise vor Nachstellungen. 

Wer geneigt war, meine vergleichende.n ~ntersuchun­
gen über die Abdominalsegmente der wetbhchen ?oleo­
pteren zu studiren, dem wird es beim Lesen derselben Sicher­
lich auffallen dass von Pleurenplatten nirgends die Rede 
ist. In der That habe ich solche bei Coleopteren· bisher 
meist vermisst 1) und an den 3 letzten Segmenten vor Allem 
fallt das besonders auf. Die Erkenntniss der Elemente 
dieser 3 letzten S. der Rhynchoten wird durch die Pleuren­
platten sehr erschwert. Durch den Besitz dieser Pleuren­
platten unterscheiden sich dieselben zum grössten 'fheile 
wesentlich von den Coleopteren. Aber auch aus auelern 
Insectenklassen ist mir eine derartige Bedeutung von Pleu­
renplatten, wie wir sie bei Hemipteren kennen lernten, 

nicht bekannt geworden. . . 
Unter den Hymenopteren besitzen besonders dte me-

drigsten Typen der·Phytophagen, sowie einige Entomopba­
gen und Chrysiden Pleurenplatten, worüber ich demn~chst 
Näheres mittheilen werde. Dem Gros der Hymenopteren 
fehlen sie aber vollständig und auch bei jenen genannten 
Gruppen kommen sie an den 3 letztenS. ~icht. vor. Aeh~­
lich verbalten sich in dieser Beziehung d1e Dipteren. D1e 
Orthopteren, Dermapteren, Panorpinen und Plecopteren 

weisen keine Pleurenplatten auf. 

1) Bei Staphyliniden kommen allerdings Ple~renplatten i~ 
grosser Verbreitung vor, aber auch hier mangeln s1e an den dre1 

letzten S. durchaus. 

' , 
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Ich glaube nun zur Genüge dargethan zu haben, so­
wohl d~ss . das Abdomen der Hemipteren allgemein 10-
segmenttrt 1st, als auch, dass es ein Gebilde vorstellt, wel­
ches von dem entsprechenden der Coleopteren total ver­
schieden ist. Die Lage der St. ist bei Co leo pter en im 
Allgemeinen eine dorsale, bei Hemipteren eine ven­
trale. Allerdings rücken die St. der mittleren S. bei man­
chen Col. (z. B. Scarabaeiden) z. 'l'h. ventralwärts dann 
aber liegen die St. der vorderen S. noch immer 'dorsal. 
Gewöhnlich lagern die St. der Col. in der Verbindungs­
haut von D. und V.· Unter den Hemipteren besitzen aber 
nur die Fulgoriden St., welche in der Seitenhaut der D. 
lagern, dabei sind dieselben indessen nicht nur von Stig­
menplättchen umgeben, sondern grenzen auch andererseits 
nicht an die V., sondern die gut markirten Pleuren. 

Eirie Ueberein-stimmung zwischen den St. der 
Col.eopteren ~nd ~ene? ~er Hemipteren inBezug 
a u t Lag e v e r h ä I t n 1 s s e 1 s t a I s o n i e vor h a n d e n. 

Uebergehend zum geschichtlichen Theil meiner Er­
örterung, darf ich gleich vorausschicken, dass nur wenio·e 
Untersuchungen über die Abdominals. der ~hynch. ano-~­
s.tellt worden sind. - Die Anatomie der Insecten ist nä~­
lich sowohl auf diesem wie den meisten andern Gebieten 
noch sehr vernachlässigt. 

_Leon Dufour 1) behandelt in seiner umfangreichen 
Arbeit hauptsächlich den tractus intestinalis und die inne­
ren 9enerationsorgan.e. Die 3 letzten Abdominalsegmente 
s?heinen ihn sehr abgeschreckt zu haben, er läs.st sich auf 
tn?en ~rklärungsversuch derselbe,n hier ebensowenig ein, 
ww be1 den Coleopteren und hez~ichnet diese 'rheile kurz 
und bündig als .Ensemble des ecailles, qui constituent 
l'app~rei! :ul~aire" (S. 322). Das letzte Stigmenpaar der 
~etynden Ist Ihm unbekannt geblieben, denn er bezeichnet 
dw 7. V. irrigerweise als ndernier segment stigmatifere de 

1) Recherehes anatomiques et physiologiques sur les Hemi­
pteres. Paris. 1833. 
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la region ventrale". (Fig. 157.) Bei Phytocoriden ~agegen 
hat er das homologe St. richtig verzeichnet. (F1g. 167:) 
Das 1. Abdominalsegm. ist ihm unbekannt geblieben, wie 
aus den Fig. 193 und 194 hervorgeht, er bezeichnet näm­
lich das 2. als erstes, das 7. als sechstes. Auf die Ovipo­
sitoren ist er des Näheren nicht eingegangen. Das Tra­
cheensystem von N ep a war ihm wohlbekannt. Besonders 
anerkenncnswerth ist, dass er zahlreiche Familien verglich, 
wenigstens in Bezug auf Darmtractus und Generations-

<>rgane. · 
L. Land o i s 1) untersuchte die Gatt. Gimex. Er geht 

dabei auch an eine Betrachtung der' Abdominalsegm. und 
Ovipositores. Um seine :Mittheilungen genauer prüfen zu 
können, habe ich noch selbst die Acanthien nachuntersuqht . 
und fand das vollauf bestätigt, was ich bereits vorher ver­
muthet. Nämlich auch L. hat das 1. S. verkannt, welches 
bei Acanthia freilich in der D. völlig _fehlt und in der V. 
nur noch als schwaches rudimentäres Plättchen erkennbar 
wird. Dass dem so ist, geht leicht daraus hervor, dass 
die letzte äusserlich sichtbare V., welche auch hier, wie 
überall in 2 Klappen zerlegt ist und sich dadurch mit Be­
stimmtheit als 8. V. dokumentirt, bei Acanthia nicht auf 
7 sondern nur auf 6 V. folgt; und ebenso ist es mit der 
ihr zugehörigen D. - Während Leon D~four das ~?­
dornen der Heteropteren für 6-7 segmentirt ansah, halt 
es Landois für 8 ringelig. Nachdem ich bereits das 9. S. 
nachgewiesen, soll aucli das 10. nic_ht ·a~sbl~iben. ~- hat 
i'ür die Endtheile des Abdomens kewe ncht1ge Erklarung 
gegeben was daran liegt, dass er 
. 1. 'nicht die Bedeutung der Pleurenplatten bemerkte, 

2. die Ovipositoren überhaupt nicht als solche er-

kannte und 
3. zwei Beobachtung-sfehler beging. 
Den Acanthiiden fehlen am 1.-7. S. die PI. und nur 

.am 8. und 9. kommen sie noch vor. Wenn man aber durch 
Vergleichung anderer, weniger extremer Farn. auf das seg-

1) Anatomie von Cimex ·Jectularius. Zeitschr. f. wissenschaft­

-liche Zoologie 1868. J9. Bd. 
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mentweise Vorkommen von Pleurenplatten nicht aufmerk­
sam geworden ist, weiss man mit denselben in einer Fa­
m_ilie, wo sie nur an dem einen oder andern S. vorgefun­
den werden, nichts anzufangen. Daher erklärt es sich; dass 
L. die Summe von 8. PI. 8. V. und vorderen Ov. als 7. V. 
und die 9. PI. als 8. V. ansah. (Fig. 19.) Nach Landois' 
Zeichnung scheint es, als sei die 8. V. nur unvollständig 
von der 8. PI., welche das deutliche St. trägt, abgesetzt, 
allein dem ist nicht so, beide Platten sind in Wahrheit 
scharf von einander getrennt. Vollends, was L. als .Fort­
sätze" bezeichnet, sind gar keine Zuthaten der 8. V., son­
dern dieselben stellen ganz selbständige Skelettstücke vor, 
welche hinter der inneren Bucht jedes Theilstückes inse­
rirt sind. Man sieht die Begrenzungslinien im Praep. sehr 
gut durch die 8. V. hindurchschimmern. Nach dieser Klar­
stellung können wir keinen Augenblick mehr daran zwei­
feln, dass es sich u.m die zu Ornamental-Ov. umgebildeten 
vorderen Legeplatten handelt, welche hier allerdings den 
Cbaracter von rudimentären Organen tragen. Dadurch ist 
ein überaus wichtiger Anknüpfungspunkt gewonnen, denn 
da unter den Gymnoceraten sonst nur noch die Reduviiden 
solche Ornamental-Ov. aufweisen, unterliegt es, zumal bei 
den sonstigen morpholog. und biolog. Anknüpfungen bei­
der Familien, keinem Zweifel, dass die Acanthiiden von 
reduviidenartigen Formen abstammen. 

L. zeichnet am Vorderrande der von ibm als "8. V p. ~ 
gedeuteten Theile ·eine dunklere Rippe und am Innenrande 
einen Einschnitt. Er hält diese Rippe für ein Ingredienz 
der "8. Vp." und giebt keine Trennung von derselben an. 
In Wahrheit aber besteht eine solche. Auch hier lässt sich 
im Praep. die Contour des vorderen Lappens, welcher unter 
der 9. PI. fortläuft, deutlich erkennen. Dieser Lappen ist 
aber nichts anderes als das Rudiment des Plattentheils des 
Ov. p. und die Rippe. welche von ihm abläuft und sich an 
die 9. PI. anschliesst, erkennen wir sofort als Fibula post. 
Die 9. V. ist in Wegfall gekommen, was in natürlichem Zu­
sammenhang damit steht, dass der ganze Legeapparat ru­
dimentären Charakters ist. Die Theile des 10. S. nennt 
L. "Afterring" und "Afterklappen". Dies sind descriptive 

Bezeichnungen, keine erklärenden vergleich.-morphol. Die 
,. Afterklappen" sind typische Diademplätt?hen, de.ren Wese~ 
ich angab, und der "Afterring" ist fa~tisc~ kem· solche1, 
sondern nur ein dorsaler Halbring, es 1st dte 10. D. Dass 
L. selbst die Segmentnatur der "Afterklappen" plus ."After­
ring" nicht erkannte, geht auch aus seiner entschiedenen 
Behauptung hervor, S. 227: "Die Annahme C.ha~les .. de 
Geer's, das Abdomen habe neun Segme~te, Ist urthu.m­
lich". - Was die Abdominalstigmen betnfft! so mu~s IC~ 
L. in sofern berichtigen, als er behauptet, "die ~albflügler. 
hätten deren ,,in der Regel nur 6 Paare''. W1e aus ~ei­
nen Mittbeilungen hervorgeht, sind 7 Paare vo~ Abdommal-
St. Regel. N 

E. v. Fe rrari 1) hat die Abdominalsegmente von ~pa 

untersucht. Die Darstellung ist nicht immer klar, ~o spncht 
er bald von einem Genitalsegm. und dann wieder. von 
mehreren. Auch F. üb~rsieht wieder das .1. S., .~ddet 
es aber in der V. ab und scheint diese für em Anhangsei 
des Metasternums gehalten zu haben, obwohl si~ hier gerade 
am deutlichsten ist. Er unterscheidet 3 Gemtalsegmente, 
deren Deutung ich kurz in einer Tabelle veranschau­
lichen will: 

III. Genitalsegment, obere Platte = 7. D. 
III. " untere " = 8. V. 
II. ,, obere " = 7. Pl. 
II untere = 7. V. 

. " " . ht Eine obere Platte kennt er mc . 
I. " 0 
I. " untere Platte = v. a. 

Legestachel" -. Ov. P· 
" . Af " - ~ Pl "Bewegliche Anhänge an den Seiten des . ters .. - . . 

(Die Bezeichnungen rechts bedeuten meme Erklarungen). 
D·e 9 D und das 10. S. hat F. gar nicht gesehen. Nach 

l .. • 5+3-8 
ihm besteht also das Abdomen von Nepa aus d----: 
Segmenten. Seine auffallenden Fehlei· beste~en . arm, 
dass er einmal den Begriff der Ovipositoren zer~eisst,. mde~ 
er die ant. als entstanden aus einer V. defimrt, die pos . 

N Annalen des k. k. natur-1) Die Hemipteren-Gattung epa. 
historischen Hofmuseums. Wien 1888. 

Verh. d. nat. Ver. Jahrg. L, 5: Folge. Bd. X. 24 
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aber als "Legestachel", sodann dass er die 7. D. mit der 
8. V. zu einem S. vereinigt. Es wird aber durch einen 
Vergleicll mit Ranatra sofort ersichtlich, dass das kleine, 
zwischen die 7. PI. eingekeilte Skelettstück nicht zum 8. S. 
gehören kann, denn dort ist es zweitheilig und liegt vor 
~en 7. PI. Auch die Reihenfolge, in welcher F. die R 
Genitalsegmente gruppirt, ist eine verkehrte, denn die 7. Y.. 
liegt nicht hinter, sondern vor, resp. unter der 8. V. Die 
Bezeichnungen II. und III. Genitalsegment hätte er also, 
bei Beibehaltung der Begriffe, vertauschen müssen. 

Endlich habe ich noch Ern. Witlaczil 1) zu nennen, 
welcher die Abdominalsegmente der Psylliden untersuchte. 
So sorgfaltig auch seine Tafeln gearbeitet worden sind, 
die Erkenntniss ist keine fehlerfreie. Er vermeint zwar 
10 Abdominalsegmente nachgewiesen zu haben, es ist aber 
nicht der Fall. Wie alle die andern Autoren, so hat auch 
er das 1. S. nicht erkannt. Es ~cheint bei Psylliden aller­
dings zu fehlen; dass aber die von ihm als 1.-7. s. be­
zeichneten Ringe in Wahrheit 2.-8. S. sind, geht aus dem 
Umstande hervor, dass er die zweiklappige, auch bei Psyl­
liden dadurch leicht erkennbare 8. V. als 7. bezeichnet. 
D. und V. unterscheidet er gar nic4t, auch von PI. ist 
keine Rede. Wenn solche fehlen, musste es doch her­
-vorgehoben werden. Nun folgte auf das 8. S. (von W. 
als 7. S. bezeichnet) nur noch eine grosse D. und diese 
ist die 9. D. (nicht wie W. meint die 10.), denn die 9. D. 
zeigt im Verhältniss zur 10. bei Gymnoceraten und Homo­
pteren immer eine bedeutende Entwicklung. Da die Psyl­
liden (und dieser Ansicht ist auch W.) von homopterenar­
tigeh Formen abzuleiten sind, so dürfen wir uns nicht 
wundern, dass auch bei ihnen die 9. PI. fehlen. In der 
rundlichen Analmündung, welche mitten in der 9. D. liegt 
unddieselbe durchsetzt, hat W. keine besonderen Plättchen auf­
gefunden, es ist also möglich, dass das 10. S. re'dncirt wurde, 
mir selbst fehlt zur Untersuchung das Material. W. hat 
also mit Unrecht behauptet, S. 570: "Diese Körperanhänge 

1) Anatomie der Psylliden. Zeitschr. f. wissenschaftf. Zooiogie. 
Leipzig 1885. 
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(nämlich die Theile der .Legeröhre") charakterisiren offen­
bar besondere Segmente, welche freilich nur mehr durch 
diese Anhänge zum Ausdruck kommen". Ne i n · diese 
Segmente sind in eigener Person da, aber als sol~he von 
W. nicht erkannt worden. Er unterscheidet die Anhänge 
als .obere Scheiden" und "innere Scheiden". Aus seiner 
Erörterung geht aber hervor, dass ihm der wesentliche 
morphologische Unterschied beider unbekannt blieb. Seine 
"oberen Scheiden" sind nämlich die Hälften der 9. V. und 
nicht "die oberen Anhänge des 9. S.", während er mit 
den .inneren Scheiden" die beiden Paare der Ovipositoren 
zusammengenommen hat. Nur diese aber können als An­
hänge bezeichnet werden, denn sie sind weder auf D. noch 
V. noch PI. zurückführbar. Der Name Leitstäbe" ist für 
;I' " 1.1.Ie ver?leichende Morphologie füglieh überflüssig. 

Die 4 besprochenen Autoren haben sonach die Wahr­
heit nicht gefunden, W. ist derselben noch' am nächsten 
gekommen. Man hätte erwarten sollen dass nachdem 
F . d ' ' n e r. Brauer in der kais. Acad. zu Wien 1882 seine 
s.c~öne AI:beit .über das Segmentmediaire Latreille's" pub­
hmrt, keme Errores mehr in dieser Beziehung stattfinden 
würden. Das Gesagte beweist, dass diese Verhältnisse 
keineswegs so einfach sind. 

. In phylogenetischer Beziehung liesse sich jetzt noch 
V.Ieles erörtern, doch ich begnüge mich vorläufig mit we­
m.~en . Bemerkungen, um ~päter nach Untersuchung der 
mannheben Rhynchoten die Bausteine, welche hier für 
ein natürlicheres System gewonnen sind, mit noch grösserem 
Nutzen verwenden zu können. 

Entschieden verwerflich ist der bisherige Usus, die 
Cryptoceraten zusammen mit den Gymnoceraten als den 
~omo~teren glei~hwerthig zu betrachten. Die Cryptoceraten 
smd vielmehr beiden andern Gruppen durchaus gleichwer­
thig, ja ich kann sagen, dass die Unterschiede zwischen 
den verschiedenen Homopteren im heuti"'en Sinne ent­
schieden geringere sind als diejenigen d:r verschiedenen 
Cryptoceraten- und Gymnoceraten-Typen. Die Psvlliden 
sind entschieden mit den Homopteren wieder zu Yer;inio·en 
und die übrigen Phytophthires stellen eine Gruppe dar, 
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über deren Natürlichkeit erst weitere Untersuchungen ent­
scheiden müssen. Jedenfalls sind es mehr weniger extreme. 
durch Parasitismus degenerirte Formen. Die Mallophagen 
gehören nicht zu den Hemipteren, wie bereits F. Brauer 
nachgewiesen, welcher sie den Corrodentia zuzählt. 

Ich gelange auf Grund meiner Untersuchungen ZUI; 

folgenden, vorläufigen Uebersicht der Hemipte}:en: 
K,lasse 1) Hemiptera s. Rhynchota. 

I. Unterklasse: Hydrorhynchota (Cryptocerata). 
1. Ordnung: Corisaeformia. Farn. Corisidae. 
2. 0.: Notonectaeformia. F. Notonectidae. 
3. 0.: Naucat·iformia. F. Naucoridae. 
4. 0.: Nepaeformia. F. Nepidae, Belostomidae. 

II. Unterklasse: Gymnocerata. 
1. 0. Reduviifot·mia. 

1. Unterordnung: Reduviina. F. Reduviidae. 
2. U.-0.: Acanthiina. F. Acanthiidae. 

2. 0.: Hydrometraeformia. F. Bydrometridae, Hy­
droessae, Limnobatidae. 

3. 0.: Capsif ormia~ F. Phytocoridae. 
4: 0.: Coreiformia. 

1. U.-0.: .Anthocat·ina. F. Anthoc01·idae, Tingidi-
dae, Nabidae. 

2. U.-0.: Saldina. F. Saldidae. 
3. U.-0.: Lygaeina. F. Lygaeidae. 
4. U.-0.: Coreina. F. Coreidae 2) (Berytidae?) 
5. U.-0.: Pentatomina . . F. Pentatomidae, Acantho­

somidae, Tetyridae, Cydnidae, Pyrrhocoridae. 
6. U.-0.: Aradina. F. Amdidae. 

III. Unterklasse: Homoptera s. Cicadaria. 
1. 0.: Cicadaeformia. F. Gicadidae. 
2. 0.: Cixiiformia. F. Fulgoridae. 
3. 0.: Cercopiformia. 

1. U.-0.: Gentrotina. F. Membracidae. 
2. U.-0.: Cercopina. F. Cercopidae, Jassidae. 

4. 0.: Psyllaeformia. F. Psyllidae. 

1) cf. die Schlussanmerkung. 
2) Diese Farn. muss wahrscheinlich in zwei getrennt werden. 

-
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Wie in früheren Arbeiten über Abdominalsegm. habe 
ich auch hier das 'Bestreben geqabt, vergleichende Ana­
-tomie und nattirliche Systematik in engste Beziehung zu 
bringen, ich fürchte, dass dergleichen nur allzu selten ge­
schieht. - In Bezug auf Legeapparate im weitesten (phy­
siol.) Sinne des Wortes will ich noch Folgendes bemerken: 
Legeapparate bei Coleopteren bilden sich, wie ich ge­
zeigt habe, s·tets aus Segmentplatten. Die niederen 
Col.-Fam. entbehren solcher Legeapparate meist, die höhe­
ren pflegen sie grösstentheils zu besitzen. Es her r s c h t 
also eine Entwicklung zum Gewinnen von 
Legeapparate n. Umgekehrt bei Hemipteren': 
Ihre Legeapparate sind s t e t s 0 v i p o s i t o r e n. Solche 
kommen gerade den niedersten Familien in ausgeprägter 
Form zu, die höheren Farn. dagegen haben sie mehr und 
mehr aufgegeben. Ueber das Erstere darf man sich ja 
nicht wundern, denn Ov. sind uralte Organe, die wir be­
reits bei gewissen Thysanuren als solche wirkend antreffen, 
wenn auch in sehr ursprünglicher Form. Bei Rem i pteren 
herrscht demnach im Ganzen eine Entwicklung 
zum Aufgeben von Legeapparaten. 

Bon n, 1. Mai 1893. 

Anmerkung: 'Mit gutem Grunde ha.be ich in dieser 
Arbeit die Gruppe Bemiptera als Klasse bezeiohnet. Ich 
verwerfe nämlich den bisherigen Kreis • Artlwopoda", weil 
ich ihn flir ebenso unnatürlich halte wie die alten "Radiata"' 
und "Mollusca". Ich bin der Meinung, dass man ihn in 
die 3 Kreise Crustacea, Arachnoiclea und Tracheata zerle­
gen muss. 

Von der V ertebraten~Eintheilung hat man auszugehen 
und dieser die der andern Kreise logisch nachzubilden. 
Diejenige Eintheilung der Vertebraten aber dürfte die zweck­
mässigste sein, welche 3 puterkreise unterscheidet, deren 
erster die Acrania, deren zweiter die Monorhina, deren 
dritter die Amphirhina enthält. 

Die Amphirhina sind wieder einzutheilen in die 8 
Klassen: Selachii, Ganoidei, Dipnoi, Teleostii, Ampl!ibia, 
Reptilia, Aves, Mammalia. 
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' Dem entsprechend müssen wir die Tracheata in die 
4 Unterkreise zerlegen: Onychophora, Myriopoda, Thysa­
nura, Insecta. Letztere enthalten gernäss den Resultaten 
neuerer Forschungen 17 Klassen, nämlich die folgenden~ 
Plecoptera, Ephemerina, Odonat~, Oon·odentia, Phy­
sopoda, Dermapte,ra, Or~~optera, Trichoptera~ 
Lepidoptera, Panorpina, Neuroptera, Hemiptera, 
Diptera, Siphonaptera, Strepsiptera, Ooleoptera,. 
Hymenoptera 1). ' 

Wer z. B. die Gruppen Diptera und Reptilia o.der 
Hemiptera und Aves'auf ihren Inhalt prüft, wird finden, 
dass die hier . vorgeschlagene Eintheilung vor der alten 
entschieden den Vorzug verdient. 


